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Abonnements: | 
in Lodz: Rd. 1.80 vierteljährlich incluſtve Buftellumg ; 
vr. Soft : | 
Inland, vierteljäbrlich 98. 2.—, monatlich 20 Kop. incl. Porto. | 
Ausland, vierteljährlich Rs. 0, monatlich Rs. 120 incl. Porto. | 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Erfceint 6 Mal wöchentlich. | 


Xebacfion und Grpedifion: 
Dzielna - (Bahn-) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


ассан 


Dezember 1900. 


zer Tageblatt 


L Die Expedition ifi tägtich von 8 Пус früb bis 7 Abends, an Sonn- und Felertagen вон s bis 10 uhr 1106 geöffnet. 
— a ——— —á a 


Bocustaw HERSE. 


+28 ROBES, MODES, CONFECTIONS = 
еа FÜURRURES &x«- 
23 NOUVEAUTES + 


Warschau. 


QO000C000000000080000000000000000 
Die Conditorei ши J. Szmagier 
Petrikauer » Straße 28 
empfiehlt täglich friſche Vanille und Chorolade⸗Pfannkuchen, REF 
[фе Napf⸗ und Sandkuchen, Vanille⸗, Apfel⸗ und Wiener Blechkuchen, Deſſertkuchen, Bouches 


des dames, Petits. Fours, mürbe Theekuchen, Mandelkuchen, Deſſerteonfect, Chocoladen, 
Fruchtconſerven, Bonbons etc. etc. 


& Malz, Honig⸗ und Kräuter⸗Bonbons gegen Huſten. Torten, Kuchen⸗Pyramiden, 
is etc. etc. 


o 
OGCODOCOCOCCOOCCOOOSOOO00000000000 


Corset-HF'abrik 
Aux quatre Saisons 


Warschau, Wierzbowa 6, 


Bestellungen für die Provinz werden im Laufe von 2 Tagen per Nachnahme zum Versandt 
gebracht. 
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Grémes, 
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ем] 
R. Preisman, (Npothefe M. Spokorny) 


empfiehlt: 


KUR-KEFIR. 


Allerneueßes Nährungs unb Kräftigungs -QRiftel. 
Telephon Nr. 190. Telephon Nr. 190. 


en С. 
Amateure der vorzüglichen Papieroſſen 


" 
10 3104 6 foy. „KOME T A „ 19 Sta 6 40% 


werben anläßlich der maſſenhaften elenden Nachahmungen mit täuſchend ähnlichen Etlquettten, erſucht 
ihr Augenmerk auf die Firma der бабе 
W. J. ASMOLOW & Со. zu richten. 


Das 


JAROSLAWER MAGAZIN 
befindet fid) jest Petrikauer⸗Straße Nr. 19, 


vis-a-vis Singer. 
D 


че Warſchauer chemiſche Wäſcherei, Färberei o — 
und künſtliche Stopferei 
WEADYSZLAWA FPTHT EXIL 


unter der Firma 


НЕГЕМ А”. 


» Lodz, Petritauet Straße JM Ш, Telenbon Л 851. 
кесіне das Reinigen und Waſchen der Damen- und Herren⸗Garderoben, Spigen, Barbie 
E Poriſeren, Teppiche, Möbel u. |. w., ſowie auch das Dekatieren von div. Stoffen zu ermäßigten 


ien. 
Sämmilſcht Biſtelungen werden ſorgfältigſt u. ſchnell ausgeführt, auf Wunſch in 24 Stunden 


. — 3 м 


Reſtauraut 
HOTEL NANNTEUFEEL 


Täglich пиве Engliſche Auſtern. 


J. Petrykowski. 
. —————— 


Emil Schmechel, 
Nr. 98 Potrikauer-Strasse Nr, 98. 
Herren- und Knaben - Garderoben - 
Wintersaison 1900. 
Winterpnletot ВЫ. 14 16, 17, 19. 
Winterpaletot 
prima Kammgarnfotter , 22,75, 24,50, 27,80, 29,50. 
Herrenanzüge „ 14,70, 17,50, 21, 24,70. 
Jünglingsanzüge „ 10, 11,60, 14,86, 16,30. 
| Sehülerauzüxe „ 5,60, 7,50, 8,50. 
Sehülersehiaelis „ 13,40,15,70,17, 18,50. 
Für Bestellungen nach Maass, grösstes 
Lager in- und ausl. Stoffe. 

N. B. Jedes Im Laden befindlichs Kisldarstick 
ist mit dem testen Vorkaufsprolss versehen und 
ebenso Ist auf dem Etikett eines Jeden Btoffes der 
Preiss vermerkt, ва welchem ein Paletot resp. Ans 
zug angefertigt wird. 


Vom Miniſterlum des Janern beſtätigtez 
fi еше, B u. inge 
ür ſchwed. Heil- u. pädagogiſche 
Gymnaſtik 


Wanda Pientkowska, 


Volnduiowaft.. 11, Haus Abel, 
umter der Leitung der Speclaliſtin für Gymnaftit und 
Mafjage, einer Schwedin, und unter der Verwaltung 

eines Arztes. 
Rückgratsabweichungen, Anämi, Neuxalglen, Magen - 
krankheiten, Rheumalſsmus und andere Gelenkkrankhelten 
werden in dem Inſtitute mit Qeilgymaafit und Maſfage 
behandelt. Behandlungen können ſowohl im Inſtitute wie 
im der Sladt gegeben werden. 

Padagogiſche, ſchwediſche Oymnaſtit für Damen und 

inder von 6 Jahren. 


(бет Baß leriologiſches-Caboralotium 


von 


Dr, St. Serkowski 
Pitrikauer Str. 120 
Unterſuchungen für die ärztliche Diaguofe: 
фан фе, mikeologiſcht und bak triologiſche Qaa», 

Ерики, Эш», Fra uin milch пау ea. 

Sanltät⸗ wagen ſde Untecſuch inge e von 
Nabrungs⸗ und Genubmitteln, ſo nl, von 
täglichen Gegenftänden. 


Künftliche Zähne 
mit und ohne Gaumen, Plombiren kranker Zähne 
im zahnärztlichen Kabine 
von 
M. I. Arons o h n, 
Petrikauer » Straße Ne. 101, vis-a-vis Heinzel 


Dr. A. Grosglik 
Spezialarzt für 
Haut-, venerische und Geschlechtskrank- 
heiten 
Cegleinianastrasss Мг. 23 (Еск» Zaohodnlastr.) 
3—11 morgens; 5—8 abends; Damen 3—4. 


D* S. KANTOR 
Spezialarzt für Haut-, Geschlechts- und 
venerische Krankheiten Krötka-Strasse 


6a. 
Sprechstunden täglich von 8 —11 Vorm, 6—9 
Nachm. für Herren und für Damen von 5—6 
Uhr Nachmittags. 
Dr. 8. Krukowski, 
Spetlalarzt 
für Frauenkrankhelten und Geburtshilfe, 
empfängt täglich von 9!,—11 Vormittags und 
4—7 Uhr Nachmittags. 
Pettllauer⸗Straße 133, Haus Wojdyslawaki. 


Inſertionsgebühren: 

Für dle fünfgefpaltene Petitzelle oder deren Raum, kin Juſeratenthelle ch gy. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop, pro Zeile, 

Sammtliche Annoncen- Expeditionen des In und Auslandes nehmen für uns 


— — - 


20. Jahrgang 


Aufträge entgegen. 
= 


Zahn⸗Arzt 
E. Lebiedins ka 
Plombiren, Künſtliche Zähne. 
Vom 1. Juli l. J. Ecke rikauer⸗Straße und 
Meyers⸗Paſſage. 


Kinderarzt 


Dr. A. Maszlanka 
Dzielaa Ne. 3 (2. Etage) 
Empfangſtunden bis 10%, Bormitta js und von 
. 4—6 Nachmittags. 
Schutz pocken ⸗Jupfung. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut , Geſchlechts · und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulezansla Nr. 1), Haus соми. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr ост. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen в. 5—6 Uhr 

Nachm. 


Dr. А. Solowiejozyk 
Spizlal irzt für 
Rinder: und Innere Krankheiten 
=== ФЗенИацег Straße Nr. 115d — 
1 1. Etage. 
Sprichſtunden 9—10 Früh u. 3—5 Nachmittags 


Dr. U. Goldblatt 


Ungenarzt am 
Klinden-Euratoriumd. Kaiſerin Maria 
Unentgeltliher Empfang von Augenkranken täglich 
von 8—11 Uhr Morgens. Prlvakſprechſtunden von 

11—1 und 4—6 Uhr. 

Petrikaner : Straße 17, 


Nervenarzt 
Dr. B. Ellasberg 


Elektricität und Maffage gegen Lähmungen, Krämpfe, 
Rheumatismus сіс. 
Sprechſtunden von 10—12 Uhr Vormittags 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer- Straße Nr. 66. 


Dr. Leon Silberstein 


Speclal-Arzt für Haut-, Geschlechts 
und venerische Krankheiten. 
Sprechstunden: 8—10, 1—2 u. 6-3 Uhr, 
Damen von 5—6 Uhr Nachm. Sonu- u Feier- 
tags Sprechst. v. 8-11 f. u. 2—6 N. Evau- 
gelicka-Strasse Nr. 7. 

Dr. med. ber Wiener Univerfität 


N GOLDBLUM, 


Spttialarzt für Innere und Weroentrantlj deu 
ijt zurückgekehrt und wohnt jetzt 
Segielntaua - Str. Nr. 53 (Haus Basch). 
Sprechſtunden von 9—10 und 4—6 Uhr Nachm. 


Zahnarzt 


WEADTSEAW SANTGER, 


Chem. Aſſiſtent an der Warſchauer zahnärzt⸗ 
lichen Schule. 
Vetrikauer Straße Nr. 81. 


Zahnarzt 
F. Zucker 


Cegelniana⸗Straße 61. 
Sprechſtunden von 9 bis 1 und von 3 bis 7 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. S. Gerschuni, 

Dr. der Pariſer Univerfität, 
Innere und Kinder ⸗Kraukbelten, 
Ste Petrllauer⸗ und Zielonaſtr. 1, Haus Wiellekl, 
empfängt von 8—11 Uhr Vormittage und von 
4—1 Uhr Nachmittags. 


Dr. K, von Engel, 
Зицеге und Kinder Krankheiten, 
Petrſkauer „ Straße Nr. 121, Ouartier 
2. Treppe. 
Entpfangaftunben : 
од 9—11 Vorm. und 8—5 Ühe Nachmittage 


Inland. 


St. Petersburg. 


— Die Zahl der Georgsritter betrug nach 
der „Нов, Время“ zum 1. Nov. d. S. — 314. 
Den Georgs⸗Orden 1. Kl. beſitze ur S. K. H. 
der General⸗Feldmarſchall Großfürſt Michael Ni⸗ 
kolajewiſch, den 2. Kl. — die Feldmarſchaͤlle Graf 
Ф. A. Miljutin und J. W. био; im 38 
des Georgsordens 3. Kl. befinden fid) 19 Perſonen 
und in bem 4. Kl. — 292 Perfonen, Die krie⸗ 
geriſchen Ereigniſſe in China haben die Zahl der 
Georgsritter um 19 vermehrt. 

— Das Finanzminiſterium iſt, wie der 
„Св. Кур." berichtet, beim Reichsrath vorſtellig 
geworden, den Finanzminifler zu berechtigen, nach 
eigenem Ermeſſen die Verkaufspreiſe für Spiritus 
und den fiskaliſchen Branntwein innerhalb der 
äußerften Grenzen des niedrigſten (6 R. 40 K.) 
und höchſten (9 Rbl.) Belrages feſtſtellem zu dür⸗ 
fen. Bisher hat das Finangminifterium, bemerkt 
das genannte Blatt, alljährlich bem Reſchsrath eine 
Vorſage über die Verkaufspreiſe der fiskalischen 
Spirituofen gemacht und wurde jegliche Erhöhung 
dieſer Preiſe als eine Steuererhöhnug betrachtet, 
die die höchſte legislative Beſtätigung erforderte. 

— Die Errichtung einer beſonderen Stem⸗ 
pelſteuer⸗Inſtitution bei der Hauptverwaltung der 
indirekten Steuern wird zur Sicherſtellung der 
genauen Anwendung des neuen Stempelſteuer⸗Reg⸗ 
lements vom Finanzminiſterium projektirt. Die 
geplante Inſtitution wird nach Meldungen der 
„Новости“ mit der Pflicht betraut werden, ſtrit⸗ 
lige Beſtimmungen des Reglements zu erläutern, 
die nothwendigen Abänderungen und Ergänzungen 
anzuordnen und endlich die Maßnahmen zur mög⸗ 
lichſt ausgedehnten Bekanntmachung aller Bevöl⸗ 


ren. 


konnte zwiſchen Chriſten, zwiſchen Weißen, zwi⸗ 
i Bn Angehörigen derſelben germanischen Raſſe. 


des beutjdjen Volkes ſich den Boeren zumandten, 


kerungsklaſſen mit dem neuen Reglement ausfindig 


zu machen, 

— Das Winterwetter, das am 16. Novem⸗ 
ber (a. S.) erſt eingetreten war, fand {фон am 
26. November ſein vorläufiges Ende mit Regen 
und Slraßenſchmutz. Heute ſieht man faſt nur 
noch Räderfuhrwerke auf den Straßen und der 
lebte Schnee Ihaut rapide weg. 

Der Fußgängerſteg über das Eis der Newa 
zwiſchen dem Senat und dem Rumſanzow⸗ Square 
wurde dem Verkehr übergeben, aber wieder gefchlofs 
fen. Der Verkehr übers Eis zwiſchen Kronſtadt 
und dem Feſtlande aber ijt ſchon ſiſtirt. 
— Die Jufluenza wüthet mit beſonderer 
Slärke gegenwärtig in Petersburg. In vielen ба» 
milſen erfranfen alle Hausgenoſſen zugleich, wobei 
die Krankheit häufig mit ſchweren Komplikationen 
verläuft. Die Aerzte finden kaum Zeit, 
tienten zu beſuchen. Viele Aerzte find auch ſelbſt 
an der Jufluenza erkrankt. Wie die „Hoe, Bp.“ 
mittheilt, konnte die Sitzung der Geſellſchaft zur 
Wahrung der Volksgeſundheit am 25. November 
nicht ftat finden, weil die meiſten Mitglieder an 
der Jufluenza erkrankt ſind. Von den acht Aerzten, 
die zur Sitzung erſchienen, zeigten vier die erſten 
Symptome von Jufluenza. 

Noſtow a. D. Kein Schnee. Der бий 


gebend fein, ſondern lediglich die Suterefjen der 


alle Pa- 


Kreiſe einen anderen Verlauf 


Lbodzer Sageblati-1. (14.) Dezember 1900. 


Aufklärung über „Deutſchland und Trausvaal“ nach 
amtlicher Auffaſſung zu geben. 

Den ganz beſonders begeifterten Verehrern des 
Ohm Krüger wird die Antwort auf die Frage, 
warum er nicht in Berlin empfangen wurde, viel⸗ 
leicht nicht genügt haben; denn der Kanzler ſag te 
eigentlich nur, es hätte keinen Zweck gehabt, wäh⸗ 
rend die Meinung ziemlich weit verbreitet war, 
daß dem Mann, der vor vier Jahren das Kaiſer⸗ 
liche Glückwunſchtelegramm erhielt, auch ohne bee. | 
ſonderen Zweck eine Höflichkeit hätte erwieſen, ein 
Troſt hätte geboten werden können. Alleſu aus 
der übrigen Darlegung des Grafen Bülow klang 
bei aller Anerkennung feiner perſönlichen идеп 
den und bei voller Würdigung der Gefühle, die 
das deulſche Volk für den unglücklichen Präſſdenten 
hegt, eine gemiffe Verſtimmung gegen dieſen heraus. 
Unter Berufung auf ein kürzlich im Haag ver⸗ 
öffentliches Gelbbuch zeigte der Kanzler, wie 
Deuiſchland von Anfang an in der Behandlung 
der Transvaalfrage mil den Niederlanden Haud 
in Hand gegangen ſei, wle er noch vor Ausbruch 
des Krieges beide ſüdaſrikaniſchen Republiken zur 
Mäßigung gemahnt, wie er wiederholt Ralhſchläge 
ertheilt habe, ohne daß diefe befolgt worden ша 
Damit war der Vorwurf widerlegt, als 
wären bei den Boeren von Berlin aus urſprün⸗ 
lich Hoffnungen erregt worden, die ſpäter keine Er⸗ 
füllung fanden, Es ift den füdafrikanſſchen Repu⸗ 
blifen rechtzritig reiner Wein eingeſcheukt worden, 


das Deulſche Reich Ш frei von aller Schuld an 
ihrem Schickſal. 
Wohl hätten auch die deutſchen amtlichen 


der Trausvaalkriſe 
gewünſcht, fie bedaueru, daß der Krieg entftehen | 


ie verſtehen auch durchaus, daß die Sympathieen | 
daß das Vorgehen der Engländer vom Volke als 


Gewaltthätigkeit empfunden wurde, aber für die 
Haltung der Regierung dürfen nicht Gefühle maß⸗ 


deutſchen Nation, Der Kanzler muß, nach feinen 
eigenen Worten, als verantwortlicher Leiter der 
auswärtigen Politik das Herz im Kopfe fragen, 
Eine Vermittelung, wie fie Trausvaal wünſchte, 
als es zu ſpät war, konnte Deutſchland fo wenig 
wie irgend eine andere Macht unternehmen, da 
England damit nicht einverſtanden war, und eine 
Vermittelung, die nicht beide Theile wollen, wird. 
zur Intervention, die nur mit einer diplo matiſchen 
Niederlage oder mit eiuem bewaffneten Couflikt enden 
kann. Darquf ſich einzulaſſen, lag für Deutſch⸗ 
land keine Veranlaſſung vor; zwiſchen den Zeilen 
der Büllowſchen Rede — ift zu leſen, daß man 
fih an manchen Stellen gefreut hätte, wenn 


wir uus iu dieſer Richtung vorgewagt hätten, 


irgend einer anderen Macht begeben, alfo muß der 
Vorwurf unbegründet fein, daß Deulſchland Eng⸗ 


iſt locken : hierdurch wird der Stand der Win⸗ 


terfonten ungünſtig beeinflußt. Die Zufuhr von 


Das Intereſſe der deuſchen Nation erfordert, daß 


Fiſchen ift äußerſt gering, die Preſſe find hoch. 


In der Stadt 
Traukheiten. 


herrſchen verſchiedene Jufeklions⸗ 


Beſſarabien. Zur Mißernte. Die Beſſa⸗ 
nabiſche Landſchaft hat bereits mit der Verabfol⸗ 
gung von Brotkorn an die nothleidende Bevölke⸗ 
rung begonnen . Der Orgejewſche Kreis hat 
feinen Bedarf an Brotkorn für die nächſten zwei 
bis drei Monate auf 500.000 Pud — peran[djlagt. 

Baku. Auf dem Kaſpiſchen Meere herrſchen 
nach dem „Nor⸗Dar“ ſchreckliche Stürme, die na⸗ 
meutlich an der perſiſchen Küſte große Verheerun⸗ 
gen angerichtet haben. Auf dem Meere find viele 
Schiffe und Fahrzeuge untergegangen, wobei auch 
Menſchenopfer zu beklagen find, 


Politiſche Rundſchau. 


— Graf Bülow über Deut ſch⸗ 
laud und Trans vaal. Ueber die Rede, 
die Graf Bülow im Reichstag gehalten, berichtet 
der „B. B. C.“ wie folgt: 

Die letzte Sitzung des Reichstags, die erſte, 


die der Berathung des Reichshaushalls gewidmet 


war, verlief anfangs recht trocken, wie das häufig bei 
der Erörterung gerade der wichtigſten Angelegenheis 
ten ſo geht. Streug ſachliche Reden leſen ſich 
vielfach befjer, als fie ſich anhören, zumal, wenn 
die Sprecher nur eine kleine Stimme beſitzen, ſo⸗ 
daß man ſie nur ſchwer verſteht. So fanden die 
Ausführungen des Reſcheſchatzſecretärs Freiherrn 
von Thielmann und des Centrumsabgeordneten 
Müller⸗FJulda nur wenig Aufmerkſamkeit, und 
auch bie Abgg. Dr. Sattler von der nationallibe⸗ 
ralen und Graf Limburg ⸗Stirum von der conſerva⸗ 
tiven Partei hatten das Ohr des Hauſes und der 
Tribünen nicht in vollem Umfange, obwohl ſie 
ſich nicht mehr ganz auf die Beſprechung des 
Elats beſchränkten, ſonde rn daneben einige poli⸗ 
liſche und wirthſchaftliche Fragen berührſen. Da 
horchte deun auch gelegentlich alles auf, beſonders 
als fie der Boeren und des Nichtempfangs des 
Mäſidenten Krüger in Berlin Erwähnung ihaten. 
Schon vor Beginn der Sitzung verlautete, daß 
ſich der Reichskanzler hierüber äußern wolle, doch 
als eine Stunde nach der anderen verſtrich, ohne 
daß es geſchah, gab man die Hoffnung auf. In⸗ 
deſſen der Kanzler liebt die Ueberraſchungen, nach 
ſechs Uhr noch, während allgemein bereits die Ver⸗ 
tagung der Verhandlungen erwartet wurde, ergriff 
Graf Bülow das Wort, um die lang erſehnte 


Die Nutzauwendung, die Graf Bülow aus 
dem Schickſal Trausvaals zop, iſt, daß in der 
eigenen Kraft die einzig fidere Bürgſchaft liegt. 
Eine Regierung, die das erkennt, kaun ſich natüre 
lich auch nicht in ein Abhüngigkeitsverhältniß zu 


land Vorſpaundienſte leiſte. Nein, wir 


ſind von 
Eugland ſo unabhängig, 


wie Guglaub von und, 


wir mit Eugland auf gutem Fuße ſtehen, wie 
mit jeder Macht, die in Frſeden und Fleundſchaft 
mit uns leben will. Deshalb wird aber Deutſch⸗ 
land keine Donquigoterieen begehen, um England 
gefällig zu ſein, ebenſowenig, jedoch auch ſich in 
eine Spannung mit England hineintreiben laſſen. 
Das Verhalten der deutſchen Regierung, das lehren 
die Ausführungen des Grafen Bülow, beruht auf 
vernunfigemäßen Erwägungen; fie fand, was 
ſicherlich auch das deutſche Volk anerkennen wird, 
daß Deulſchland nicht dazu da iſt, fid) von ande⸗ 
ren vorſchieben zu laſſen und für andere die Ka⸗ 
ſtanien aus dem Feuer zu holen.“ 

— Ein neuer parlamentari⸗ 
ſcher Sieg Chamberlain. 918. feiner 
Zeit das engliſche Blatt Morning Leader ſeine 
„Enthüllungen“ brachte über die finanzielle Bes 
theiligung Chamberlains und ſeiner Familie au 
verſchiedennen kaufmängiſchen Unternehmen, denen 
große Lieferungen für die briliſche Armee und 
Marine, übertragen worden waren, da machten 
ſelbſt manche Freunde des ſonſt vom Glücke fo 
ſehr begünſligten Leiters der engliſchen auswärtigen 
Politik ein wenig für ihn zu fürchten anfangen. 
Vorwürfe dieſer Art berühren den heifelften Punkt 
im moraliſchen Anſehen eines Mannes im Amte 
und in keiner anderen Frage pflegt die öffentliche 
Meinung fo empfindlich zu ſein und den an 
hervorragender Stelle ſtehenden Perfönlichkeiten jo 
leicht zu mißtrauen, als wenn diejenige Charakters 
eigenſchaft folder Männer in Zweifel gezogen 
wird, die die Möglichkeit einer Ausnutzung der 
amtlichen Stellung zu perſönlichen, insbeſondere 
zu pecuniären Vortheilen ausſchließt. Ganz aus 
der Luft gegriffen konnten die Anzapfungen jenes 
Blattes nicht ſein, das war von vornherein klar, 
aber aus einer bloßen Betheiligung an kaufe 
männifchen oder induſtriellen Geſchäften an ji 
kann unmöglich einem Amtsinhaber ein Vorwurf 
gemacht werden; man wird am allerwenigften in 
dem durch und durch kaufmännisch gefinnten Enge 
land geneigt fein, von einem Staatsmanne zu 
verlangen, daß er ſein Geld einfach brach liegen 
läßt. Es hätte alſo den Feinden Chamberlains 
obgelegen, wenn fie ihm eruſtliche Schwierigkeiten 
in den Weg legen wollten, nachzuweiſen, daß er 
den Geſellſchaften, an denen er belheiligt war, 
Lieferungen für den Slaat zugewandt, die ihnen 
nach ihrer Leiſtungsfähigkeit nicht zukamen, und 
daß er bei der Vertheilung der Staalsaufträge 
das Intereſſe der Allgemeinheit ſeinem perſonlichen 
Urtheile nachgeſetzt habe. Ферт Beweis hätte bei 


daß ſie nicht den Vorwurf 


dieſer Sache an 


ſchaffen, der außer den 


der Beliebtheit des Beſchuldigten ein febr Пе 
fein müſſen, er И aber bisher nicht gelungen. 
Jedenfalls iff Chamberlain parlamenkariſch wieder 


Sieger geblieben, als die Angelegenheit durch 
einen Oppoſitionsauting dem Unterhauſe zur 
Beurtheilung vorgelegt wurde. Folgende tele⸗ 


graphiſche Meldung bringt die Details: 

London, 11. December. Im weiteren 
Verlauf der Adreßdebatte bringt Lloyd George ein 
Amendement ein, in welchem erklärt wird, Mi⸗ 
niſter dürften weder direct noch indirect an Fir⸗ 


men, die ſich um Lieferungen für die Regierung 


bewerben, intereſſirt fein. Der Autragſteller ſowſe 


andere radilale Redner kritiſiren ausführlich die 
behauptete Verbindung von Chamberlain und 
deſſen Verwandten mit Geſellſchaften, die Liefe⸗ | 


rungen für die Regierung erhielten, betonen aber, 
perſö licher 
fion erheben wollen. 
ler Erregung und erklärt, es handle fid) hier um 
feine perſönliche Ehre. Eine Verſchwörung zu 
verleumderiſchen ијли ationen liege vor, die fo 
ſo betrieben werde, daß er nicht gerichtlich dage⸗ 
gen vorgehen könne. Seine Verwandten jedoch, 
die angegriffen worden ſeien, beabſichtigen gericht 
lich vorzugehen. Während feiner ganzen politiſchen 
Laufbahn habe er weder jemals ісінен Einfluß ges 


braucht, noch [ei er darum angegangen worden, um 


auf unangemeſſene Weiſe pecunſären Gewinn zu ere 
langen für ſich oder für feine Brüder. (Lauter 
Beifall.) Redner fet dann geuau auseinander, 
wie weit fid) feine Beziehungen zu den im Laufe 
der Debatte erwähnten beiden Geſellſchaften erſtrek⸗ 
fen, und ſchließt, bei den Bemühungen, ihn 
beleidigen, hätten feine Gegner auf eine Herab⸗ 
würdigung des Charakters des Parlaments hinge- 
arbeitet, die Beleidigungen hätten aber weder ihn 
noch das Parlament erreicht. (Beifall.) Auſten 
Chamberlain erklärt, er habe als Civil⸗Lord der 
Admiralität nichts mit der Zutheilung von Liefe⸗ 
rungen für die Regietung zu thun gehabt. Camps 
bell Baunermann bemerkt, er ſtimme im Princip 
dem Amendement George zu. Balfour ſpricht fidj 
gegen daſſelbe aus, da es einen Angriff gegen. 
Chamberlain bedeute. Das Amendement wird 
hierauf mit 269 gegen 127 Stimmen abgelehnt. 
Nunmehr gelaugt die Adreſſe mit 265 gegen 23 
Stimmen zur Annahme. 

Die heutigen englijdjen Morgenblätter соте 
nientiren die Debatte und ſtellen feſt, 
Reſultat der allgemeinen Erwartung entſprochen 
habe. Der Sieg der Regierung ſei einerſeilz der 
Abweſenheit der irläudiſchen Abgeordueten, ae 
dererſeits der Gewandtheit des Kolonialminifters 
Chamberlain zu verdanken. Morning Leader, 
welcher die betreffenden Enthüllungen über Cham⸗ 
berlain veröffentlicht hat, zeigt fid) über das Er⸗ 
gebuiß nicht ſehr erſtaunt. Die Daily Mail tt» 
klärt, daß der Kolonialminifter nicht die von einem 
eugliſchen Miniſter nothwendigerweſſe zu brau⸗ 
ſpruchenden Skrupel habe, 
hoffen, daß der Proceß, den Arthur Chamberlain 
gegen die Verleumder angeſtrengt hat, ein auderes 
Ende haben werde. 

— Die gage in Peking. Die Oif. 
ferenz, die zwiſchen dem Feldmarſchall Grafen Wal. 
derfee und dem amerikanischen General Chaffee we⸗ 
gen der von den Deutſchen und Franzoſen dem 
Pekinger Obſervatorium entnommenen Inſtru⸗ 
mente entſtanden war, ift, wie von wohlinformir⸗ 
ter Seite gemeldet wird, in befriedigender Weiſe 
beigelegt worden. Chaffee hatte, wie bekannt, in 
den Oberkommandirenden ein 
Schreiben gerichtet, das dieſer wegen des darin au⸗ 
geschlagenen Tones unbeantwortet zurückſchickte. 
Der amerifaniſche General, der iuzwiſchen ſelbſt 
eingeſehen hat, daß diefer Brief in feiner Form 
nicht correct und (einem Verhältuiſſe zu dem 
Feldmarſchal, nicht angemeſſen war, zögerte 
nicht, dieſer Erkenntuiß in loyalſter Weiſe Aus⸗ 
druck zu geben. Damit ift die Angelegenheit er⸗ 
ledigt. 

Graf Walderfee hat, wie bereils gemeldet, 
zur Verwaltung der chineſiſchen Hauptftadt ein 
internationales Comité unter dem Vorſitz des 


Oberquartiermeiſters Generalmaſors Freiherrn von 


Gayl eingeſetzt, das feine Thätigkeit begon⸗ 
nen hat. Bisher übten bekanntlich die einzelnen 
Truppeubefehlshaber in den von ihren Contingen⸗ 
ten befeßten Stadithellen für ſich die Polizeige⸗ 
walt aus; jetzt iſt eine Centialbehörde hierfür ge⸗ 
polizeilichen auch finau⸗ 
pus und richterliche —SSefuguiffe erthellt worden 
ſind, ſodaß ſich das Comité als eine Art proviſo⸗ 
rischer Regicrung für Peking darſtellt. Leider dit 
auch dieſe jo zweckeniſprechende Anordnung des 
Oberkommandirenden nicht ohne Widerſpruch aus 
dem Kreiſe der Verbündeten felbjt geblieben, und 
das Gomité ift noch nicht vollzählig. Ein Tele⸗ 
gramm des „B. Lok. Anz.“ meldet hierüber. 
London, 11. Dezember. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Peking hat ſich das von Walderſee eine 
geſetzte Comits unter Mitwirkung von chineſiſchen 
Beamten mit der Wahrung der öffentlichen Ord⸗ 
nung, der Erhebung von Steuern und 38 
len, mit ſauilären Vorkehrungen, der Verhaftung 
von Angeſchuldigten, der Beſtrafung Schuldiger 
und der freien Vertheilung von Reis in Peking 
zu befaffen, Jedes Contingent ernenut ein Mite 
glied; Capitän Selwyn gehört dem Gomité für 
England au. Der chineſiſche Hauptvertrefer iſt 
Tſching⸗hin, Präfident der Staatseinuahmen und 
Gouverneur von Peking. Walderſees Plan joll 
Neibungen verhindern und die Uebertragung der 
Verwalfung von Ching bel der Rückkehr des 
Hofes vorbereiten. Einer anderen Meldung zu⸗ 
folge weigern ИФ die Frauzoſen, das Gomitee zu 
beſchſcken, und beſtreiten Walderſees Recht zu deſ⸗ 
fen Berufung. Der amerkkaniſche General Chaffee 
verweigerte brieflich feine Zuſtimmung zu dem 


Corrup⸗ 
Chamberlain erhebt ſich vol⸗ 


zu 


daß das | 


Die liberalen Blätter | 
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Vorſchlag, daß die Commiſſion unbeſchräukte one 
irole über das ſtädtiſche Territorium haben, öffent» 
liche Bauſen beginnen und ermächligt ſein folle, ihr 
Gehalt zu erhöhen. 


Das in London vertheilte Blaubuch über die 
chineſiſche Angelegenheit enthält, wie man 
von dort telegraphirt, die Berichte des Gefandten 
Macdonald über die Ereigniſſe vom 10, Зи bis 
20. September mit Einſchluß eines ausführlichen 
Berichts über die Belagerung von Peking. In 
der letzten Depeſche werden die verſchiedenen Auge 
länder beſonders hervorgehoben, die ſich während 
der Angriffe auf die Geſandiſchaft ausgezeichnet 
haben. Unter dieſen werden auch v. Strauch, Mit⸗ 
glied der kaiſerlichen Zollbehörde, der früher dem 
preußiſchen Heere angehörte, und der Geſandl⸗ 
ſchaftsarzt Dr. Velde erwähnt. Macdonald erſucht 
Lord Salisbury, die Genannten der deutſchen Mes 
gierung zu empfehlen. 


Noch immer erhöht ſich das Schuldconto der 
chineſiſchen Regierung, die [o gern alles Geſchehene 
auf die. „Auſſtändiſchen“ abwälzen möchte. Aus 
dem foeben veröffentlichten telegraphiſchen Bericht 
des Ober⸗Jugenleurs der oſtchineſiſchen Eiſenbahn 
an deu ruſſiſchen Finanzminiſter geht hervor, daß 
auch die Zerſtörung dieſer Bahn in erſter Linie 
durch reguläre chineſiſche Truppen, und zwar unter 
Leitung der Beamten und der „Militärbefehlshaber 
in den drei die Mandſchuref bildenden Provinzen 
geschah. Die Borer und die in der Mandſchurei 

unter der Bezeichnung „Ichetuauil“ bekannten. 
Banden nahmen hieran nur geringen Autheil. 


— Die nach engliſcher Auffaſſung nicht mehr 
vorhandenen Staatsweſen der Boeren 
geben fortgeſetzt merkbare Lebenszeichen von fid). 
Die beiden Präſidenten treten mod immer als 
Stantsoberhäupter auf. Bekanntlich hat Prüfident 
Krüger nur Urlaub genommen und macht zur; 
Zeit den Kabinetten wie den Völkern Europas 
zu ſchaffen. Mag es auch zweifelhaft ſein, ob er 
jn. Transvaal einſt wiedersehen wird, [o ift doch 


fein College vom DranjesBeeiftant, Präſident 
Steijn, doch immer im Boerenlande und hat, 
wie manches Vorkommuiß bewieſen, wicht nur 


feinen Siti beibehalten, ſondern er ſtellt auch 
lhalſſächlich noch die ſtaarliche Spitze des Borrens 
landes vor, welches nicht von den Eugländern 
miludejd) beherrſcht wird, und das ijt bekanntlich 
der welt überwiegende Theil. Es ПЕ ſomjt nicht 
ganz ohne materielle Bedeutung, wenn fetzt zwie 
ſchen ihm und dem Präftdenten Krüger eine vore 
| Äbergehende Verbindung hergeſtellt wird. Etz 
wird nämlich aus Marſeiſle telegraphirt, daß 
Meijerbach⸗Caſerta, ein Adjutant dei Präfldenten 
Steiju, dort eingetroffen ſei mit einer уюта» 
(үбеп Miſſton an Krügek. Seine Erklärungen, 
die er einem Berichterftatter gegenüber abgegeben 
hal, i. charakteriſtiſch für den Optimismus, von 
dem jene Boerenkrelſe, noch immer wirklich oder 
augeblich beſeelt find. Majerbach betonte, die 
militäriſche Drganijation von Trandvaal und dem 
DranjerBreiftaat jet niemals fo vollkommen und 
fo ausgezeichnet geweſen wie gegenwärtig, niemals 
fe man mehr davon entfernt geweſen, ſich zu 
unterwerfen, Steijn habe den Sſtz der Regierung 
in Fouriesburg aufgeſchlagen, die Thütigkeit der 
Behörden functlonire wie gewöhnlich, Die mo⸗ 
raliſche Wirkung der Verwaltung verbrelte ſich 
mehr und mehr in der Kapkolonje unter der 
Afrikander⸗Bevölkerung. Die von engliſchen Sol⸗ 
daten verübten Grauſamkeiten empörten die öffent⸗ 
liche Meinung. Die Boeren ſeien еп Горен, 
fl) nur auf einen Frieden einzulaſſen, welcher 
die Unabhängigkeit und die Autonomie beider 
Republiken gewährleiſte; mau wolle ein ſtehen⸗ 
des Heer beibehalten; werde dies verweigert, [o 
würde man bis zum Tode kämpfen. Caferta er» 
klärte ſchließlich, der bem Präſidenten Krüger ber 
willigte Urlaub werde (id) höchſtens auf ſechs 
Monate erſtrecken. 


— — ͤ ͤ —⅛— 
Der Krieg in Südafrika. 


Ueber die Jagd, welche eugliſche Heeresabthei⸗ 
lungen von allen Seiten auf De Wet beranſtalteu, 
ſchreibt der „Daily Graphic“: „Wird De Wet 
abermals auskommen ?“ Die Jagd iſt aufregen⸗ 
der als je. Als er den Kaledon⸗Fluß am letzten 
Mittwoch bei Kareeport⸗Drift überſchritt, begab er 
ſich in eln Dreieck, deſſen Baſis der Oranje⸗Fluß, 
deſſen Oſtſeite die Gebirge an der Grenze des Ba⸗ 
ſulolandes und deſſen Weſtſeite der Kaledon⸗Fluß 
bilden. Er ſcheint gedacht zu haben, daß General 
Knox ihm infolge der Geſchwindigkeit, mit der der 
Kaledon,Fluß ſtieg, nicht folgen könne. ног kam 
jedoch zeitig genug an der Furth an, um den lle 
beigang zu bewerkſtelligen, und folgte De Wet 
nach Odendaal am Otauſe⸗Fluß. De Wet hatte 
wohl die Garden bei Odendaal zu wachſam gefun⸗ 
den und begab ſich, ſtatt zu verſuchen, bei jener 
Stelle in die Kapkolonie zu dringen, den Fluß ent⸗ 
lang nach Oſten bis zur Brücke bei Aliwal North. 
Hier abermals entläuſcht und Knor dicht auf den Fer⸗ 
ſen wiſſend, ſcheint er jede Idee, in die Kapkolonie 
einfallen :zu können, aufgegeben zu haben. Nach Nor⸗ 
den durch Rouxoille ziehelld, hoffte er, aus der Falle zu 
gelangen, wenn er bei der Kummſſſie⸗Brücke den 
Kaledon⸗Fluß überſchritt. Aber die Brücke war 
von den Briten beſetzt und De Wet war gezwun⸗ 
gen, vor Knox in die Spitze des Dreiecks zu flie⸗ 
hen, Sein Eutkommen ſcheint theilweiſe von den 
Bewegungen der Briten jenſeits dieſes Fluſſes ab⸗ 
zuhängen. Augenſcheinlich ift ſe in Ende thalſäch⸗ 
lich ſehr nahe, aber er ijt fo oft aus unſeren ба 
len entkommen, daß es doreilig wäre, fid) zu ſei⸗ 
ner Gefangennahme zu gratulite nn, ehe wir ihn 
wirklich in Händen haben.“ 
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Die Behandlung der gefangenen 
к Boerenfrauen 
in Port Eliſabeth fpottet jeglicher Beſchreibung. 
Ein prokeſtantiſcher Geiſtlicher бе: „Im 
Frauenlager, das ſich bei der Rennbahn, ungefähr 
zwei Stunden von der Stadt entfernt, befindet, 
kamen am Sonnabend (13. Octobet) wieder über 
200 Boereufrauen am, worunter mehrere kranke 
Greiſinnen und einige Säuglinge. Augenblicklich 
find zwiſchen 3—400 Frauen von Jagersfontein 
und Faureſmith im Lager. Von Kronſtadt müfjen 
noch 200 folgen. Einzelne von ihnen find in 
kleinen eiſernen Hütten untergebracht, die meiften | 
jedoch liegen in dünnen Leimvandzelten zuſammen⸗ 
gepfeicht, deren Boden, in Folge des anhaltenden 
Regenmwelters einem Moraſt gleicht. Die Maſern 
herrſchen jo, daß man in jedem Zelte wenige 
ſteus ein krankes Kind findet. Es darf, um 
die Kranken etwas zu wärmen, keine Spir 
oder Paraffinlampe benutzt werden, ſondern 
Kerzenlicht, ba man Feulersgefahr befürchtet. 
einem Zelte, das ich im ſtrömenden Regen 
ſuchte, fand ich eine Frau im 
der Schwindſucht; neben ihr lag eln iyphus⸗ 
krankes Kind. Auch die Kinder von Frau Mal 
herbe, der Gattin des Pfarrers von Jagersfontein, 
fand ich au den Maſern erkrankt. 

Aeizlliche Hilfe wird nicht genügend geleiſtet, 
und die Lebensmittel find theilweiſe verdorben. 
Trotzdem befehl ein guter Geiſt unter den armen 
Frauen. Eine von ihnen fragte in meiner Gehen⸗ 
wart einen engliſchen Officier: „Wie lange muß, 
id) mit meinen Kindern noch hier bleiben?“ Und 
als dieſer antwortete: „So lange, bis alle | 
Boeren die Waffen niedergelegt haben“, fügte fie 
reſiguirt: „daun muß ich hier bis zu meinem 
Tode beten.“ 


nur 
Зи 
bes 
letzten Stadium 


Tageschromik. 
— Von der Fürstin 9t. A. Imeretinska 
hal der „Варш, Днөве," folgenden Brief zur 
Veröffentlichung erhalten : 


„Da ich nicht in der Lage bin, allen Per⸗ 
ſonen, Inſtitutſonen und Gorporationen, die das 
Andenken meines verſtorbenen Gatten, des Fürſten 
Alexander Koaſtautinowilſch, geehrt oder mir ihr 


Beileid ausgedrückt und mich dadurch dif ges 
zührt haben, einzeln zu danken, ſpreche ich auf 
dlefem Wege meinen aufrichligen, herzlichen 
Dank aus, 


Fürſtin Anna Alexandrowna 
Imerelinska.“ 

— Der Präſident der Stadt Lodz 
bringt zur allgemeinen Kenntniß, daß die Abgabe 
zum „Beſten der Wohlthäligkelts⸗Anſtalten des 
Warſchauer Conſeils der Allgemeinen Fürſorge 
ſowie für die Behandlung armer chriſtlicher Ein⸗ 


wohner von Lodz in den verſchiedenen hieſigen 
Krankenhäuſern au der Stadikaffe in Empfang 
genommen wird. Die Abgabe iff unverzüglich 


zu zahlen, widrigenfalls Scqueſtrallons⸗Maßregeln 
zur Auwendung kommen werden. 

— Zum Beſten des! Blinden ⸗Kurato⸗ 
ums der Kaiſerin Maria {ое morgen 
Abend auf oem Teiche des Etabliſſements der Herren 
Gebrüder Geblig am Stadlwalde ein Giófeff mit 
Concert veranftaltet werden. Da nun aber das 
Eis wieder zu Waſſer geworden ijt, fo Ш das 
Concert auf den Sylveſteraben d verlegt 
worden und wird daſſelbe bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung im Saale abgehalten und mit einem Syl⸗ 
veſterballe verbunden werden. 

— Die theueren Arzneipreiſe. In 
einem mit S. Gu unterzeichneten Artikel der 
,llerepG, Biz." werden über die theuren Preiſe 
der Arzueſen einige intereſſante Bemerkungen ges 
macht. Die Apotheker erklären die theuren Preife 
daraus, daß ſie u. A. auch ſolche Arzneien halten 
mllſſen, weſche ſelten verlangt werden; fie werder- 
ben und müſſen dann wieder durch меме erſetzt 
werden. Damit iſt geſagt, daß diejenigen Patien⸗ 
ten, welche die gaugbaren Arzuejen kaufen, auch 
für die ſelten verlangten bezahlen, obgleich fie fie 
nicht brauchen. Der Gewährsmann der „llerp. 
Bia." ijt jedoch der Auficht, daß einige von den 
felten gebrauchten Ar zueien zu gar nichts nütze 
find, wie Sytup, ätheriſche Oele u. f. w., da 
man ſie nur den Arzneien zuſetzt, um ihren wi⸗ 
drigen Geſchmack und Geruch zu mildern. Mau 
kaan freilich nicht von einen Menſchen verlangen, 
daß er eine ſehr übel ſchmeckende oder riechende 
Arznei einnehmen foll, aber trozdem kann man 
die Verwendung folder. Зире febr verkürzen. 
Möglicherweiſe find auch einitze diefer ſeltenen 
Arzneien, die nicht zur Geruchs⸗ oder Geſchmacks⸗ 
milderung dienen, nicht, heilkräftig, wenigstens iſt 
ihr Werth der neueren Wiſſenſchaft zufolge ſtrei⸗ 
lig, Es ift darum unerläßlich, daß man das 
Verzeichniß der Arzneien einer gründlichen Revi⸗ 
ſion unterziehe und deren Werth nach den Lehren 
der neueren mediciniſchen Wiſſenſchaft prüfe. Auf 
dieſe Weife würde die den Käufern von Arzeueien 
auferlegte Zahlung für die nicht gekauften Идея 
neien, welche den unbemittelten Patienten ſchwer 
ſein muß, verringert. Zu dieſer Frage macht der 
Verſaſſer noch die folgende intereſſante Bemer⸗ 
kung: Zuweilen ift die von dem Arzt veiſchrie⸗ 
bene Arznei garnicht [o theuer, aber man fügt 
der Arzenei irgend ein Ingredienz hinzu, um den 
Preis zu erhöhen. Wenn Jemand davon einen 
Vortheil hat, fe ift es der Arzt und der Apotheker. 
Bekanntlich glaubt man oft, billige Arzeneien wären 
auch wenigec werth und [o ſieht man es lieber, daß 
der Arzt (бепе Medicamente verſchreibt. Dieſer 
Schwäche muß der Arzt Rechnung tragen oder er 
kommt bei den kranken Geldproßen in Ver⸗ 
dacht, daß, er von feiner Sache nicht viel verſteht. 
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— Elsmangel. Während in früheren 
Jahren die Beſitzer der Brauereien ihren Bedarf 
an Eis vor den Weihnachtsfeiertagen faſt 
ſchon gedeckt hatten, ſind iu dieſem Jahre die 
Keller noch vollſtändig leer und das gegenwärtige 
milde und regneriſche Wetter läßt keine Ausſicht 
auf eine baldige genügende Eisernte aufkommen. 
Es wird daher allgemein befürchtet, daß dag Eis 
in dieſem Winter ſehr rar und ſehr theuer fein 
wird. 

— Warnung vor einer Schwindlerin. 
In den letzten Tagen erſchien in verſchiedenen 0 ies 
ſigen Gejdjiften eine elegant gekleidete Dame und 
bat unter dem Vorgeben, fie habe ihr Portemon⸗ 
naie zu Haufe vergeſſen und müſſe einen not h⸗ 
wendigen Einkauf machen, um kleine Darlehen im 
Betrage vor 1—5 Rubel. Trotzdem man die Dame 
nicht ka unte, bewilligte man ihr in veiſchiedenen 
Fällen in Folge ihres ſicheren Auftretens und da 
die Beträge nicht groß waren, das gewünſchte 
Darlehen, um natürſich zu ſpät einzuſehen, daß 
man fih von einer Schwindlerin бане prellen 
laſſen. Da anzunehmen ift, daß dieſelbe ihr ein⸗ 
trägliches Geſchäft weiter zu betreiben verſuchen 
wird, ſo ſei hiermit vor ihr gewarnt. 

— Die Verwaltung der Warſchau⸗Wiener 
Bahn hat für die Kaliſcher Bahn bei der 
Firma Lilpop, Rau und Löwenſtein 1500 Güter⸗ 
waggons beſtellt. 

— Das 3Baucomité der neuen katholi⸗ 
ſchen Kirche, die den Namen des heil. Stanislaw 


Koſtka führen wird, iſt vom Herrn Gouverneur 
beſtätigt worden. 
— Ueber den im Eulſtehen begriffenen 


Berein von Hausverwaltern erfahren wir 
folgende Einzelheiten, Die Initiative geht von 
einigen jüdischen Hausverwaltern aus, die in dieſen 
Tagen eine vorberalhende Verſammlung einberier 
fen, zu welcher fid) cirea. 90 Perſonen einfanden. 
Der Vorſitzende, Salomon Зи, machte den 


Aaweſenden die Mittheilung, daß eine Anlehnung 


an das Statut des hieſigen Commisvereins we⸗ 
gen Verſchiedenheit der Zwecke der Juſtitulſonen 
nicht denkbar fei; dagegen beſtehe aber in Ros 
fom am Don ein Verein von Hausverwallern, 
und dieſen beſchloß die Verſammlung um Ueber⸗ 
ſendung eines Exemplars feiner Statuten zu bit⸗ 
ten, um nach dieſem Muſter ein eigenes Statut 
ausarbeiten zu können. Der Zweck des neuen 
Vereins iſt gegenſeſtige Unterſtützung der Mitglie- 
der, ſei es durch Bewilligung pecuniärer Hülfe in 
dringenden Nothfällen, ſei es durch Beſchaffung 
und Vermittlung von Anſtellungen als Hausver⸗ 


walter. 

— Ausbeutung des Volkes. Der 
„Варш, Днев.” fchreibt : 

Jeden Herbſt, wenn die Bauern aus dem 


Auslande von der Arbeit zurückkehren, erſcheinen 
in den Dörfern Schwindler, die dem Volk gegenüber 
die Rolle von Bankiers ſpielen. Sie erbieten 
ſich, das deutſche Geld, das die Bauern aus dem. 
Auslande mitgebracht haben, einzuwechſeln, und 
laſſen ſich dafür natürlich eine Vergütung zahlen. 
Welche Höhe aber biefe Vergütung erreicht, geht 
daraus hervor, daß dieſe nomadiſtrenden Bankiers 
den Curs einer deulſchen Mark auf 35 Kopeken 
feſtgeſetzt haben und von jeder Mark noch eine 
Gebühr von einer Kopeke erheben, ſodaß der 
Bauer ftat! 46—47 пиг 34 Kopeken erhält. 
Nothgedrungen müſſen die Bauern auf dieſe 
Bedingungen eingehen, denn die Schwindler haben zu 
Anfang November, wo die Arbeiter aus dem 


Auslande zurückkehren, eine Vereinbarung über 
ihren Wechſelcurs getroffen und gehen einig 
vor, und eine Meife bis zur nächſten Stadt, 
wo er fein Geld vortheilhaffer wedjeln könnte, 
ift dem Bauern zu keoſtſpielig und zeit⸗ 
raubend. 


In welchem Maß das Volk auf dieſe Weiſe 
ausgebeutet wird, erkennt man erſt aus folgenden 
Zahlen: Jeder Arbeiter bringt durchſchniltlich 
100 Mark aus dem Auslande nach Hauſe. 
Da nun die Zahl der Auswanderer in der 
letzten Zeit etwa 100,000 in jedem Jahr 
betragen hat, ſo nehmen die Geldwechsler 
dem Volke jährlich elwa eine Million Rubel 
weg ! 

— Die Eiſenerzpreiſe find auf 18 Kop. 
pro Pud, das heißt um faſt 30%, im Vergleich 
mit den Normalpreiſen früherer Jahre gefallen, 
Die Hültenwerke haben daher die Erzgewinnung 
größtenthells eingeſchränkt, Iheilweife auch temporär 
vollſtändig eingeſtellt. 


Die Statuten des gegenfeitigen 
Creditveteins in Bendzin find dem „Bapm. 
Asen.“ zufolge vom Finanzminiſterium beſtätigt 
worden. 

— Warnungstafel. Der 
schädlich ſind: 

1. Wein aus gekupferten Weinbergen, vor 
deſſen Ankauf wir wieder wie in den Vorfahren 
eindringlich warnen. Anhaltender Genuß ſolchen, 
ſchon an Geſchmack als kupferhaltig erkennbaren 
Weins muß zu Vergiftungserſcheinungen führen. 
Leider greift der Unfug des Kupferus immer mehr 
um ſich und wird wohl erſt aufhören, wenn die 
Elkrankung der Reben an Kupferpergiſtung den 
Weingärtner die Augen öffnet. . 

2. Saccharin und alle facharinhaltigen Nahe 
rungsmitte! und Getränke, weshalb bereits in 
mehreren Staaten verboten. 

3. Gebläuter Zucker. Reiner Zucker ſchadet 
nie und nirgend; alle Geſundheitsſchädigungen 
durch Zuckerſachen rühren, ſofern nicht giftige Far⸗ 
ben genommen find, von dem Waſchblau (Ultra⸗ 
marin) her, mit welchem die Rübenzuckerfabrikau⸗ 
ten dein, weißen, Hut⸗ und Würfelzucker ein beſſe⸗ 
res Ausſehen geben wollen. Mau verlange in den 
Kaufläden ſteis ungebläulen Zucker und weiſe 


Geſundheſt 


immer 


gebläuten mit Gutcüffung zurück. Welche Zucker⸗ 
forten bläuefrei find, weiß jeder Kauf mann. 

4. Lebensmittel in Staniol verpackt, 
beſonders Käſe, Chokolade uſw. 

5. Sog. denaturierter Spiritus iſt nicht nur 
zu Genußzwecken untauglich, ſondern wirkt auch 
als Brenuſpiritus durch den Giftbeiſatz gefundheits⸗ 
schädlich, weil luftverpeſtend. 

— Das Budget der Stadt Zgierz 
für das kommende Jahr weiſt folgende Poſten auf: 
Ausgaben 32,037 Rbl. 31 Kop., Einnahmen 
54,914 Rbl. 30 Kop. Mithin wird ein Ueber⸗ 
ſchuß von 22,876 Ы. 99 Kopeken erwartet. 

— Der hieſige polniſche Geſangverein Lut⸗ 
nia veranftaltet morgen, Sonnabend, Abend im 
Saale des Concerthauſes ein Concert, zu welchem 
auch Nichtmitglieder Zutritt haben. 

— Im Thalia Theater wird heute Abend 
bei billigen Preiſen die Operette „Der Ти іде 
Krieg” zum dritten Male gegeben. 

— „Eile mit Weile!“ Ihr lächelt, ſchöne 
Leſerinnen, über dieſes veraltete Sprichwort? Und 
Ihr glaubt, daß es in unſere nervöſe Zeit, in 
die Zeit der Maſchinen, der Elektrizilät wicht 
mehr hinein paſſe? Dennsch aber wäre es gut, 
wenn gerade jetzt dieſe bedeutſamen Worte mehr 
Beachtung fänden! In goldenen Lettern ſollten 
fie über jedem Hausthor ſtehen, als Mahnung all' 
Denen, welche in fieberhafter Thätigkeit fid) aufs 
reiben, die nach Ruhm und Ehren, nach Gold und 
Silber geizend, immer haſtiger, beinahe finulos 
schaffen und vorwärts ſtreben, unbekümmert um 
dag ihnen verliehene werthvolle Gut der Geſund⸗ 
heil. Ja, vielleicht würde Mancher vor körperlicher 
und geiſtiger Zerrüttung bewahrt bleiben, könnte 
man ihm zu rechter Zeit das köſtliche Wort zu⸗ 
rufen: „Eile mit Weile!“ — „Halt ein, Du 
thörichtes Menſchenkind, in Deiner wahnwitzigen 
Jagd nach Erfolg! Antworte mir nicht, daß das 
moderne Leben mit ſeinen unzähligen Erfindungen 
auf dem Gebiet des Gewerbes und im Reſche der 
Kunſt, daß uns dieſes Leben zu Strebern erzieht, — 
ſondern bedenke: Selbſt die Maſchine arbeitet nicht 
schneller, als es ihre Beſtimmung bedingt, nicht 
schneller, als fie ihre Konſtruktion hierzu befähigt. 
Und Du, o Menſch, biſt keine Maſchine, Du biſt 
der Schöpfung Krone, unſeres Herrgotts vollkom⸗ 
menſtes Werk! Arbeiten ſollſt Du freilich und 
vorwärts ſtreben, indem Du alle Dir gefchenkten 
Güter des Geiſtes, die Macht Deines Verſtandes, 
oder auch die Muskelkraft Deines Armes nutzbrin⸗ 
gend verwertheſt. Aber Du ſollſt bei Deinem 
Vorwärtöftreben auch der Stimme der Vernunft 
gehorchen. Dann haft Du ein beſſeres Theil er» 
wählt, als Зее, welche vaftlos weiterjagen auf 
ihrem Wege, Alles mit ſich reißend, was fid) 
ihnen eutgegenſtellt, — die ihre Kräfte bis auf's 
Aeußerſte anſpaunen, um daun doch, kurz vor dem 
Ziele erfchöpft zuſammen zu brechen.“ „Sehet den 
fleißigen Arbeiter, der wegen feiner Geſchicklichkeit 
von allen Arbeitgebern geſucht wurde. Ihn ſtieg 
der Erfolg, der hohe Verdienft zu Kopfe. Mehr 
und immer mehr wollte er erwerben, nicht nur 
am Tage hatte er emſig geſchafft, nein, auch die 
Stunden der Nacht nahm er zu Hilfe, weil die 
„Ueberſtunden“ beſſer bezahlt und darum einträg⸗ 
licher ſind. Nicht immer wollte er ſich ja ſo 
quälen, das nahm er ſich vor, aber fo ſchuell wie 
möglich ein Vermögen erringen, ſich „ſelbſtſtändig“ 
machen. O — es mußte ihm gelingen, bald ein 
Fabrikherr zu werden, — nur immer verdienen, 
ſparen — vorwärts, vorwärts!“ — So hatte er 
gedacht. Aber — ach! — jetzt liegt er draußen 
im Kiaukenhauſe, matt und krank, die Nerven 
zerrüttet, die Körperkräfte erſchlafft. Wohl nie 
wird er ſeine frühere Geſundheit wieder erlangen. 
Wäre er doch vernünftig auf fein Ziel losgeſteuert, 
hätte nach feinen Kräften zeſchafft, ohne mehr zu 
wollen, als ihm zu leiſten möglich war — ſchon 
nach wenigen Jahren mußte ihm ja ſein reicher 
Verdienſt ermöglichen, ein Geſchäft zu gründen. 
Warum hatte er dieſes Ziel ſo viel früher er⸗ 
reichen wollen? Eile mit Weile! 

— Eingeſandt. Der Verwaltungsrath 
des Lodzer chriſtlichen Wohlthätigkeits ⸗ Vereins 
bringt hiermit das Nefultat der letztſtattgefundenen 
Sammelbüchſen⸗Leerung in der I. Bezirks. бом 
miſſion zur allgemeinen Kenntniß, wobei folgende 
Belräge vorgefunden wurden: 


ganz 


In der latholiſchen Pfarrkanzlei Rbl. 1.14½ 
Bei Herrn L. Kaiſerbrecht 3.11½ 
Filiale von Carl W. Gehlig 3.24 
Bei Herren Gebr. Gehlig „ 58.65 

„ Herrn Rudolf Ziegler Г. 1.01 

» „ Locwenberg & Co. „ —.59 

— „ A. Fröuel x 1.027 
Ы „ K. Auſtadt's Erben „ 49.20 

M „ R. Biedermann * js 

In der Lodzer Handelsbauk „ 65.05 
Bei Herrn J. Kamodi $ 2.20 

2 „ M. Lubo zx 1.95 

„ Gebr. Milker js 1.511/, 


Зита Mor, 187.69 


Im Namen der Armen und Nothleidenden 
unſerer Stadt ſpricht der Verwaltungsrath des 
Vereins hiermit allen obenerwähnten Perſonen 
feinen wärmſten Dank aus. 

Vice⸗Präſes: R. Ziegeler. 

Secrelär: S. Hertzberg. 
Un wahrheit am Sterbebette. 
Der Tod ift eine Majeſtät, die unerbittlich allen 
Flitter, allen Schein, allen Trug, alles Unechte 
zerſtört. Um fo trauriger iſt's, daß fo manchmal 
gerade dann, wenn der Tod unter der Thür ſteht 
und ſich eben anſchickt, ſein Opfer zu erhaſchen, 
ſich Lüge und Unwahrheit noch um ein Sterbebett 
herdrängen und bald den Sterbenden, bald 
feine Angehörigen, bald alle miteinander in den 
Nebel von Schein, Trug, Täuſchung einhüllen. 
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Da liegt ein Mann, bewußllos, (dimer krauk; ihm 
zur Seite ſitzt ſeine Frau, hält ſeine heiße Hand 
in der ihrigen und belauſcht in ängſtlicher Span⸗ 
nung ſeine Athemzüge. Eben iſt der Arzt dage⸗ 
weſen und wieder gegangen. Die r Frau in 
der Pflege treulich beiſtehende Schwägerin hat ihn 
hinausbegleitet; lächelnden Angeſichts kommt fie 
wieder herein. „Hat der Doktor noch etwas ge⸗ 
Гарі ?" forſcht die Frau. „Dürfeſt gang ruhig 
fein, es werde bald Бест.” In Wahrheit hat ber 
Doktor aber geſagt: „Ich kanns nicht verhehlen, 
daß es ſehr ſchlimm ſteht und daß ich wenig Hoff⸗ 
nung auf Lebenserhaltung habe. Es wäre gut, 
wenn Sie die Frau aufs Schlimmſte vorbereitelen.“ 
So der Arzt. Wie die Betreffende ihrem Auftrag 
nachkam, vernahmen wir. Warum redet fie Кай 
der Wahrheit Lügen? Aus böſer Abſicht ? 
Nur aus Schonung. „Sie erfährt“, To 
denkt fie, „das Schlimmſte immer noch früh ge⸗ 
nug.“ Auf einmal verändert ſich das Geſicht des 
Kranken, er fängt an zu röcheln, ſtreckt ſich lang 
aus, ein Schütteln und Zittern geht durch den 
Körper. „Um Golteswillen,“ ruft die Fran ente 
ſetzt, „was ift denn das?“ Er ſtirbt. Das iſt 
der Tod. Auf die arme Frau aber bricht mit einem 
Schlag, wie ein Blitz aus heiterem Himmel, der 
Jammer herein. Nachdem der Tod wirklich ein⸗ 
getreten iſt, geht fie Wochen lang wie im Traum 
umher, unfähig, fid) aufzuraffen, ihren Aufgaben, 
im Haus, bei den Kindern nachzukommen. Wo 
bleibt da die „Schonung?“ Wäre nicht die Wahr⸗ 
heit, beizeiten in ſchonender Weiſe mitgetheilt, die 
beſte Schonung geweſen ? Noch ſchlimmer iſts, 
wenn der Sterbende ſelbſt belogen und über feinen 
bedenklichen Zuſtand gekäu ſcht wird. Er ift bei 
klarem Bewußtſein. Gattin, erwachſene Kinder, 
Geſchwiſter find in feiner Nähe, der Arzt hats 
rund herausgeſagt, daß der Kranke vielleicht nur 
noch Stunden zu leben habe. Doch Niemand 
wagte, der armen Seele, die mit verbundenen Aus 
gen den Thoren der Ewigkeit zuſchreitet, die Binde 
von den Augen zu nehmen. Das wäre „rückſichts⸗ 
los,“ „graufam“, Viel lieber wird er getällſcht. 
Auf die bange Frage: „wie ſtehts mit mir 7“ 
antwortet man ihm: „Du wirft bald wieder дее 
ſund. Wenn ander Weiter kommt, wenns Früh⸗ 
lahr naht, wird Dir leichter und beſſer werden.“ 
Und fo wird drauflos gelogen, bis des Lodes 
ſchwarze Flügel über bem Sterbenden rauſchen, fein 
Bewußtſein umnachten, und man ihm nichts 
mehr ſagen kaun. Daun, wenn alles vorüber ift, 
rühmen ſich die Angehörigen gegenfeitig, daß es 
ihnen gelungen ſei, den Eulſchlafenen bis zuletzt 
in freundliche Hoffnungen einzuwiegen, fo daß er 
geſtorben ſei, ohne zu wiſſen, daß es mit ihm 
zum Sterben gehe. Wenn ſolches in einem Hauſe 
geſchieht, wo man der Anſicht iff, daß mit dem 
Tod alles aus (еї, [o iſts begreiflich und ganz in 
der Ordnung. Wer ing Nichts fährt, fährt am 
angenehmſten, wenn er nichts davon merkt. Oder 
wenn die Leute, die einen Sterbenden fo käuſchen, 
meinen, daß jeder halbwegs anftändige Meuſch tms 
ter allen Umſtänden in den Himmel komme, daun. 
ſchadet es dem Sterbenden wenigſtens nicht, wenn 
er nicht aufs Sterben vorbereitet war. Wein aber 
die Täuſchenden ſolche find, die glauben an ein 
ewiges Leben und eine ewige Pein, an Abrahams 
Schooß für den armen Lazarus und an der Hölle 
Qual und Pein für den reſchen Mann, aus Pa⸗ 
dies für den bußfertigen Schächer und an dle 
äußerfte Zinſternſß für den unbußfertigen Judas 
— wenn ſolche Leule derartige Lüge treiben, daun 
gebührt ihnen das Zeugniß, daß fie einem Ster⸗ 
benden gegenüber eine Barbarei begangen haben, 
indem fie ihn von der Vorbereitung für fein fefe 
tes Stündlein und die ernfte Ewigkeit, von Buße 
und Bekehrung wiſſentlich und vorſätzlich abhielten. 
Iſt er verloren gegangen, geſchah es durch feine 
Sünde, aber ſein Blut wird der Herr von eurer 
Hand fordern. Die Sorge, es möchte Sterbens⸗ 


Franken ſchaden, fie aufregen, das Ende 
beſchleunigen wenn man klare Wahrheit ſage, 
kann nicht entſcheiden. Wär dem auch ſo, [o 


würde doch das Stüudlein Lebenszeit mehr oder 
weniger gegenüber dem ewigen Heil einer Seele 
nicht ius Gewicht fallen. Uebrigens wenn den 
Sterbenskranken die erſte Miltheilung von 
der Gefährlichkeit ihres Zuſtandes und von 
der geringen menſchlichen Hoffnung auf Le⸗ 
benserhaltung, gemacht ward, natfirlich schonend 


und vorſichtig, ſo hat es noch keinem geſchadet, 
noch keinen gefährlich aufgeregt. Maucher hit [os 
gar recht von Herzen dafür gedankf. Darum Bine 
weg mit den Lügen vom Sterbebeite, Nur die 
Wahrheit ift es werth, hier zu ſtehen, und uur 
fie kaun beſtehen vor der Maſeſtät der Ewigkeit, 
die durch ein Sterbezimmer zittert. 

Lotterie. (Ohne Gewähr.) Am 12. 
Dezember, das ift am 4, Ziehungstage der 5. (affe 
der 175. Klaſſen⸗Lotterie find folgende größeren Ges 
winne gezogen worden: 

Auf Nr. 1532 Rs. 2,000. 

Auf Nr. 21217 Ns. 2,000. 

Auf Nr. 13219 Rs. 2,000. 

Auf Nr. 6709, 7598, 10280, 10776, 
14763, 16779, 18511, 19817, 20338, 21755, 
22579 und 22786 zu je Rs. 400. 

Auf Nr. 1781, 3364, 4415, 4571, 6427, 
8512, 10019, 10984, 14008, 14963, 15042, 
15585, 16187, 17244, 21705 und 22833 zu je 
Rs. 200. 

Auf Nr. 305, 2560, 5178, 5434, 6575, 
6747, 7330, 7377, 7903, 8159, 8932, 9820, 
10127, 11285, 11437, 11768, 11847, 12156, 
15923, 18131, 18949, 19122, 20444, 22014, 
22137, 22335, 22900 und 23387 zu je 
Rs. 100. 

— Uubeſtellbare Poſtſachen. 

M. Przedborska, Balecki, Löwenſtein, Zoll⸗ 

mann und R. Piper, ſämmilich aus Deulſchland, 


зорих Tageblaul. і, (11.) Dezember 1900. 


Baumann aus Leipzig, H. Grzegor, Lehmann und 
Pian, ſämmtlich aus Warſchau, A. Fiſcher aus 
Ozorkow, R. Roſenberg aus Ungarn, N. Henkin, 
Olio Bettelmaun und M. Berenſtein, ſämmtlich 
aus Moskau, Lubarski aus Wilna, K. Ferſch aus 
Grajewo, D. Achſelroth aus Petrikau, A. Körner 
aus Luck, Leitin und A. Wildmann, beide aus 
Berlin, A. Plowinski aus Odeſſa, Hoffmann 
aus Bialyſtok, F. Trachtenberg aus Зее, 
Pospieichil aus Petersburg, M. Nabinowicz aus 
England. 


Aus aller Welt. 


— Wie verlautet, beabſichtigt die franzö⸗ 
ſiſche Negicrung in Folge des geradezu begei⸗ 
ſterten Berichtes des Geſandten Pichon über den 
beiſpielloſen Heldenmuth der Frau des öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Legationsrathes Roſthorn wäh⸗ 
rend der chineſiſchen Angriffe auf die Geſandlſchaf⸗ 
ten in Peking, der Dame die militäriſche Tapfer⸗ 
keitsmedaille zu verleihen, und dieſe für die Frau 
Nofihorn eigens in Gold prägen zu laſſen. Aus 
dem erwähnten Berichte, der auch voll des Lobes 
über die tapfere Haltung der öſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen MarinesDffiziere und Soldaten iſt, geht 
hervor, daß Frau Roſthorn mit dem Gewehr im 
Anſchlage an der Vertheidigung theilgenommen, | 
daß fie beim Schießen durch einen Streiſſchuß 
verwundet wurde, bei der Löſcharbeit Brandwun⸗ 
den an den Händen davongetragen und ſich dabei 
in aufopferndſter Weiſe der Pflege der Verwunde⸗ 
ten gewidmet hat. Frau Roſthorn, eine Tochter 
des Wiener Zahnarztes Pichler, ſoll demnächſt mit 
ihrem Gemahl, der bei der Vertheidigung der Ge⸗ 
ſandtſchaften gleichfaus thätig mitwirkte, nach ihrer 
Heimalh zurückkehren. Vom Хайек von Oeſter⸗ 
Yeid) ward ihr bekanntlich der Eliſabethorden zwei⸗ 
ter Klaſſe verliehen, während Dr. Roſthorn das 
Ritterkreuz des Leopold⸗Ordens erhielt und zum 
Legationsiath befördert wurde. i 
А — Shu englijdjen Blättern finden ſich Briefe 

vom Kriegsſchauplatz iu Transvaal, aus 
denen hervorgeht, wie ſehr die Buren ihren Fein⸗ 
den noch zu ſchaffen machen und welche Entbeh⸗ 
rungen und Leiden die engliſchen Soldaten auszu⸗ 
ſtehen haben. In einem ſoeben veröffentlichten 
Brief eines Mitgliedes des Stabes des General 
Freuch heißt es: „Ich glaubte auch, es ſei nun 
zu Ende ... aber nein, wir find hinter Smut 
her ... Er hat ſechs Geſchütze, alle uns ſelbſt 
abgenommene. .. Ich fürchte ſehr, das briliſche 
Volk wird zu viel mit unſeren „Siegen“ einge⸗ 
ſchläfert. Die ſchlimmſten Kämpfe begannen erſt 
nach der Einnahme Pretorias. Seitdem gab es 
nichts als ununterbrochenes hartes Marfchiren und 
Kämpfen, ärmliche Nahrung und ſchlechtes Weiter, 
und bei alledem iſt gar keine Ausſicht auf einen | 
endgiltigen Entſcheidungsſchlag.“ . . . Ein 
Garde⸗Unteroffizier ſchreibt den „Daily News“: 
„Nichts als Märſche bis zur äußerſten Erſchöpfung; 
mitleidslos läßt man diejenigen liegen, die nicht 
mehr weiter können. Ein Beifpiel: Wir waren 
dicht vor Blumfontein. Ein Gardeſergeant hum⸗ 
pelle mühſam neben mir; er ſagte, ich kann nicht 
mehr. „Du weißt, was Dich erwartet,” erwiderte 
ich, „gieb mir Dein Gewehr, ich ſtütze Dich“. Er 
ſchleppte fid) noch eine Meile weiter, daun brach 
er zuſammen und blieb da liegen. Ein Garde- 
offizier fand ihn, befahl ihm aufzuſtehen, und als 
der Mann antwortete, er könne nicht mehr, rief 
ihm der Offizier zu: „Gut, dann bleib da und 
verrecke. ..“ Andere Mannſchaften blieben liegen 
und wurden Tags darauf mit leeren Augenhöhlen 
aufgefunden — die Geier hatten ihnen die Augen 
ausgehackt.“ 


1 


Kiterariſches. 


— Das nützlichſte und dabei billigſte Weihe 
nachtspräſent für unſere Damen iſt ein Abonne⸗ 
ment auf das tonangebende Meltmodenblatt 
„Großſe Modenwelt“ mit bunter Fächer⸗ 
vignelte, Verlag John Henry Schwerin, Berlin, 
Wer die neueſte Nummer deſſelben in die Hand 
nimmt, muß über die Vielſeiligkeit, Reichhaltigkeit, 
Vornehmheit und fünftlerijdje Eleganz geradezu 
verblüfft werden. Man betrachte nur einmal die 
prächtigen, künſtleriſchen Modengenrebilder, die 
eine große Auswahl eleganter wie einfacher Haus⸗ 
und Geſellſchaftstoiletten, Kinderkoſtüme ꝛc. vor⸗ 
führen, die jede Hausfrau ſich mittelſt der beige- 
legten Schuittmufterbogen ſelbſt billig herſtellen 
kaun. Ferner bringt das unermüdlich Aktuelles 
bietende Blatt in ſeiner Rubrik „Neueftes aus 
Paris“ überraſchende Pariſer Neuheiten. Eine 
willkommene Beigabe bilden außerdem das illuſtirte 
Wuterfaltungéblatt, eine Handarbeiten-Beſlage in 
großem Format, die unſerer Damenwelt entzückende 
Deſſius zu Handarbeiten für die Mußeſtunden au 
den jetzt länger werdenden Abenden bietet, ferner 
das farbenprächtige Modencolorit. Zu allen im 
der „Großen Modeuwel!“ vorgeführten Koſtümen 
liefert der Verlag überdies Extraſchnitte nach ein⸗ 
geſandtem Körpermaß, genau paſſend, zu den mi⸗ 
nimalen Selbſikoſten: 50 Pfg. für einen Schnitt ! 
für Erwachſene, 35 Pfg. für einen ſolchen für 
Kinder. Man kann getroſt behaupten, daß die 
„Große Modenwelt“ mit bunter Fächervigneite das 
intereſſanteſte Modeublatt der Welt ift. „Große 
Modenwelt“ ift für uur 1 Mk. vierteljährlich 
durch ſämmtliche Buchhandlungen und Poſtau⸗ 
stalten zu beziehen. Gratis = Probenummern 
durch erſtere und den Verlag John Henny Schwerin, 
Berlin W. 35. 


deutſcher Offiziere 


Telegramme. 


Petersburg, 12. Dezember. Der 
„Прав. Въст,“ ſchreibt: „Nach bem Aus⸗ 


ſpruch der Aerzte, die Seine Maje⸗ | 
ftät den Kaiſer behandeln, ift der 


Proceß des Unterleibsiyphus abe 


geſchloſſen, und bíeJteconsaleóceng | 
die jdon über zwei Wochen dauert, 


verläuft völlig normal. Infolge 
deſſenſiſt die Herausgabe von Зи! = 
letinó mit Allerhöchſter Genehmi⸗ 
gung eiugeftellt worden.“ 


Braunfhweig, 12. Dez. Hauptmann 


Bergmann, Chef ber 8. Compagnie des Juf.⸗Regis. 


Nr. 62, Ш аи Stelle des verſtorbenen Grafen 
Vork als Adjutant zum Stabe des Grafen Walder⸗ 
ſee nach China einberufen worden. Er wird 
im Stabe Verwendung als ruſſiſcher Dolmetſcher 
finden. 

Hamburg, 12. Dez. Der Poſtdampfer 
„Flandria“ von der Amerikalinie rannte heute früh 
bei der Einfahrt in den Vaakenhafen den Slo⸗ 
mandampfer „Sorrento“ an, welcher mittſchiffs 
gänzlich auſgeſchnitten wurde und ſofort voll Waſ⸗ 
fer lief. Sechs zu Hilfe eilenden Schleppdampfern 
gelaug es, den „Sorrento“ aus dem Fahrwaſſer an 
die Mauer des Versmannguais zu bringen, ehe 
der angeraunte Dampfer verſank. Menſchen kamen 
nicht zu Schaden, auch wird die aus Südfrüchten 
beſtehende Ladung 
können. 

Flensburg, 12. Dezember. An der 
Weſtküſte Jütland ё ſtrandeten die beiden Dreimaſt⸗ 
schoner „Ruth von Bergquara“ und „Diana von 
Lerberget“, beide mit Kohlen von England nach 
Lyſekiel bezw. Malmö unterwegs. Die Beſaßungen 
wurden, bis auf einen Mann, von der „Diana“ 
durch Raketen⸗Apparat gerettet. Beide Schiffe find 
wrack. 

Haag, 12. Dezember. In der Umgebung 
des Präſidenten Krüger wird entgegen anders lau⸗ 
tenden Meldungen verſichert, daß ſowohl die Nie- 
derlande als auch Frankreich ihre Bemühungen, 
den ſchweizeriſchen Bundesra th zu beſtimmen, ein 
Schiedsgericht betreffs des fübafrifanijdjen Krieges 
herbeizuführen, ſortſetzen. Der Minifter des Aus⸗ 
wärtigen Delcaſſé habe deßhalb den габ 
fide Geſandten in Bern nach Paris beru« 


fen. Präſident Krüger wird dieſer Tage von 
der Königin Wilhelmina nochmals empfangen 
werden. 


Amſter da m, 12. Dezember. Präſident 
Krüger mird morgen Vormittag um 11 Uhr 30 
Min. hier eintreffen und am Bahnhof von den 
Spitzen der Behörden empfangen werden. Eine 
Ehrengarde, beſtehend aus zwanzig jungen Hol⸗ 
ländern, wird den Präſidenten überall hin bes 
gleiten. 

Bern, 12. Dezember. 40 Nationalräthe 
hat ten beantragt, der Nationalrath folle einen 
Appell an das engliſche Parlament behufs ſchleds⸗ 
gerichtlicher Erledigung der ſüdafrikauiſchen Anges 
legenheit richten. Die Bundesregierung hat be» 
ſchloſſen, beim Nationalrath die Ablehnung des 


Vorſchlages zu beantragen, da die Annahme des⸗ 


ſelben auf engliſcher Seite als unfreundlicher Akt 
aufgenommen werden möchte. 

London, 12. Dez. Die englischen Blätler 
ſind über Bülows Erklärungen lebhaft befriedigt; 
die Regierungs⸗Orgaue benutzen fie zur Verdeckung 
der moraliſchen Schlappe Chamberlains im Unter“ 
hauſe geſtern. 
Eiklärung mache allen etwaigen Hoffnungen 
Krügers auf euro päiſche Intervention für immer 
ein Ende. 

Lou don, 12. December. Die 
haben die Vollmacht Lihungtſchangs ungenügend 
gefunden, da fie nur das Privalfiegel des Kai⸗ 
ſers trägt. Wenn dieſe Nachricht fid) beſtätigt, 
wird man eine weitere Verzögerung der Verhand⸗ 
lungen erwarten müſſen. 

London, 12. Dezember. Lihuugtſchaug 
beſuchte den amerikauiſchen General Chaffee und 
erklärte ihm, feine Vollmachten ſeien zwar nur te» 
leßraphiſch, aber nichts deſto weniger vollgültig und 
ausreichend. 

London, 12. December. Aus Peking wird 
gemeldet: Зи der verbotenen Stadt, 1000 Schritt 
vom Qnartier des Grafen Walderſee entſtand дее 
ſtern Abend Feuer. Die Wohnungen mehrerer 
und das байно 
Die Kälte erreicht Nachts 12 Grad. 


Sefaudlen 


brannte ab. | 


mit Rückſicht auf 


größtentheils gerettet werden 


Standard ſagt, Bülows wichlige 
' 


London, 12. December. Kitchener mel⸗ 
det, daß Knox den ſich zurückziehenden Dewet un⸗ 
aufhörlich verfolgt. Der Feind marſchirt in der 
Richtung auf Reddersburg, wo eine сие Wb» 
theilung ſteht. 

London, 
in Peking haben 
nach außerhalb 


12. December. Die Geſandten 
ein Projekt ausgearbeitet, wo⸗ 
der Talareuſtadt ein befonderer 
Stadtiheil für die Geſandiſchaften angelegt und 
mit Wällen umgeben werden fol. Zugbrüden, 
die für Flemde geſchloſſen find, ſollen dei 
Staditheil mit der übrigen Stadt verbinden. 
London, 12. December. Nach langen 
Debatten hat das Haus Gemeinen den Er⸗ 
gänzungscredit für Kriegszwecke augenom men. 
London, 12. December. Geſtern Abend 
verbreitete fid) hier das Gerücht, daß Dewet den 
General Knox geſchlagen habe. Von amtlicher 
Seite wird nichts darüber bekannt gemacht. Man 
glaubt, die Regierung wolle die ſchlimme Nachricht 
die Parlaments⸗Verhandlungen 


der 


geheim halten. 

London, 12. December. Die Nachricht 
von einem formellen Bündniß zwiſchen England 
und Portugal wird hier widerrufen. Es heißt, 
es beſtehe nur poliliſche Einigkeit zwiſchen den 
beiden Reſchen. 

Belgrad, 12. Dezember. Es heißt, Kö⸗ 
nig Milan werde die amerikaniſche Millionärin. 
Atzel heirathen. 

Newyork, 12. Dezember. Wie hier aus 
Peking gemeldet wird, hielt heute die Commiſſion 
zur zeitweiligen Verwaltung der Stadt ihre efte 
Sitzung ab. — Kapitän Dodds, der Vertreter 
der Vereinigten Staalen, war zugegen. Es wurden 
einige Untercommiſſionen gebildet. Die Franzoſen, 
haben ſich der Commiſſion nicht angeſchloſſen, be⸗ 
ſtehen vielmehr darauf, daß der unter ihren Schutz 
geſtellie Theil der Stadt nur von ihnen ausſchließ⸗ 
lich verwaltet werde. Viele hochgeſtellte Chineſen 
haben den Wunſch geäußert, der Commiſſion hilf⸗ 
reich zur Hand zu gehen. Obgleich zu Mitgliedern 
der Commiſſionen ausſchließlich dieuſtthuende Ar⸗ 
meeoffiziere ernaunt worden ſind, їо wünſchen dle 
Generäle, daß die Verwaltung mehr oder weniger 
den Charakter einer Eſviliuſtitution trage, 

Peking, 12. Dezember. Graf Walderſee 
ſprach dem General Gaſelee 63,000 Dollars als 
den ihm zukommenden Antheil für die Theilnahme 
der Engländer an der Expedition noch Paotingfu 
zu. Gaſelee ſeinerſeits übergab das Geld dem euge 
liſchen Geſandten als Spende zum Beſten verarm⸗ 
ter Chineſen, die im Winter unter ihrer Armuth 
leiden würden. 

Kapſta dt, 12. Dezember. Eine Ablhei⸗ 
lung engliſcher Jufanterie wurde am 9. bei Bars 
berton plötzlich überfallen. 3 Mann wurden рее 
lödtet, 5 verwundet, 15 werden vermißt. 


Angekommene Fremde, 


Grand Hotel. Herren: Meiner aus Moskau, Dlu - 
басу aus Warſchau, Feldmann aus Odeſſa, Thürmer 
aus Stuttgart, Haupt und Fiſcher aus Berlin, Schacht 
ошё Mitau, Taube aus Moßkau, Bergſohn aus Ham ' 
burg, Gülfe aus Breslau, Volt aud Nürnberg, Fuchs 
aus Noſtow а D., Pinfus aus Lodz, Przeworski, Man⸗ 
gold und Aronſohn aus Warſchau. 

Hotel de Pologne, Herten: Rudnickt aus Thum, 
Sowinski aus Kaliſch, Wenzyk aus Beldow, Ziembrzusll 
aus Andrzejow, Grundmann aus Konsk, Scheja aus 
Oſtrow, Michalowskl aus Poſen, Borodajewati, Lindau, 
Kobierzycki, Wolf und Mme. Salemáfe, ſämmtlich aus 
Warſchau. 


— — — f 


Nachſtehende T legramme konnten vom 
Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 
bafte Adreſſe, theils aus anderen Grün⸗ 
den nicht zugeſtellt werden: 
Ludomir und Bienek, beide aus Warſchau, 
Karpow aus Galſchina, Lande aus Stierniewice, 
Aron Fränkel aus Dwinsk, M. Neimaun aus 


2 oum mci ame 


auf Kopen 


— — 


ец. 


aus Chemnitz, Roſeuthal aus Wiulka, Sender 

aus Nowe-Miafto, Totlin aus Petersburg. 

Ми шек kung: Perſonen, welche eine von den, 
oben angegebenen Depeſchen in Empfaug wes 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegtapheu⸗ 
ante eine eutſprechende Legitimation vorzulegen, 


— ne 


Die Staatsbank 


verkauft: 

Tratten: ] 
auf London auf 3 Monate zu 93,65 für 10 ер 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,824 für 100 Maut, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,40 für 100 Frans. 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,65 für 100 

Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,70 für 10 ftrt, 
Ш Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,72 ½ für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,45 für 100 Holl. (шо, 
auf Wien zu 39,40 für 100 öfterr, Kronen. 

р 9 00 zu 52,05 für 100 dä. Krouen. 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbilete auf 
Goldmünze um in nubeſchränkter Summe (1 
bl. = ?/,, Imperial, enthält 17,421 Doli Reingold. 

Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 
199 aus den Jahren 1886 
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Eus zu 15 R. — K. 
Halbimperlale aus den Jahren 

1886—1896 S 1.150 № 

Imperiale und Halbimperiale noch früherere 


Jahre, desgleichen Dukaten — nach dem Werth⸗ 
des reinen Goldgehaltes, ohne Abzug der Ge⸗ 
bühren für die Umprägung, wobei gerechnet wer⸗ 
den 1 Doli der Münze = 5 МЫ, 05 Kop. und 
1 Sol. = 5 Kop. (abgerundet). 


Coursbericht. 
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m UMZÜGEYERPAKUNG, | 
LAGERUN! 
Skwerowa Nr. 18, 

drittes Haus тота Bahn) 


Expedition, Waaren- und Möbel. 
Transport. 


Zahnarzt G. Jochfed, 
Petrilauer⸗Straße Nr. 59, Haus Warchiwker. 
фара! Zähne werden geheilt und plombirt. 
Künſtliche Zähne ohne Gaumen. Arme ии» 

entgeltlich von 9—10 libr Morgens, 


Dr. A. Рогпайзкі, 


empfängt Ohren ·MNaſen· und Qals-ffraufe 
von 9—10 Bor- und 5—7 Цус Rıym. ии. 


Charkow, Janina Großer aus Puiewa, Schomberg | Lauer-Straßt Nr. 76, Ecke Meyers Paſſage. 


РЕ рса АЕО ан аат ра Саар теа чи 
Pelzwaarengeſchäfte 


— ОЙ m 


Leisor Bromberg. 


Warschau, 
Nalewki⸗Straße Nr. 32. 


E. MS. a 


Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 


Meine langjährig exiſtirenden Geſchäfte in Warſchau, Nalewti⸗Str. Nr. 32, ſowie in 
Lodz. Vetrifauer Str. Wr. 17, im Hotel Hamburg, find mit einer großen Auswahl von 
Blammen und einzelnen Fellen zu abſolat ermäßigten Preiſen verſehen. — Beſtellungen jeglicher 
Art werden prompt und mit größter Reellität ausgeführt. — NB. Erlaube mir auf meine Firma 
Leisor Bromberg ganz ergebenſt aufmerkſam zu machen. 


Nr 291. Lodzer Tazehlatt. Nr. 291. 


Comtess 


Roman von B. 


Lie be! — Comteſſe Kath'rin', das vornehme, verwöhnte Kind 
hatte wenig davon empfangen durch die Menſchen ihrer Umgebung, 
nachdem zuerſt ihr Vater und vor 4 Jahren ihre ſchöne Mutter geſtor⸗ 
ben war; darum erinnerte fie fid) jo gerne der Zeit, die vor bit» 
ſer lag. 

Das hübſche Gut, das Graf Neyſchütz gehörte, das zierliche 


Haug mit dem großen, {Фа щен Garten dahinter; ſie ſelbſt ein 


ganz kleines Mädchen, das von dem Papa vergöttert wurde, und 
alle Menſchen, mit denen fie zufammen kam, gut und lieb und 
freundlich. Von ihrem Vater hatte ſie noch eine ganz deutliche 
Borftellung, obgleich fie erſt 7 Jahre zählte, als er ſtarb. Ein 
alter Herr war's geweſen, viel älter, als die Väter der beiden 
kleinen Mädchen von den Nachbargütern, mit denen ſie zuweilen 
ſpielte, viel älter auch als ihre Mutter, — mit weißem Haupt⸗ 
und Barthaar und einem unendlich vornehmen, gütigen Weſen. 


Gütig gegen Jedermann, gegen den Aermſten ſeiner Leute, um 
wie viel mehr ай gegen ſeine einzige kleine Tochter; — aber 
auch ſtolz, über die Maaßen ſtolz auf ſeinen Namen und ſeine 
Familie, und dieſen Stolz hatte Katharina von ihm geerbt. Sie 
erinnerte ſich noch ſehr deutlich einer Scene, die fi enſo wie 
die Worte des Grafen ihrem jungen Gemüth unauslöſchlich ein⸗ 


geprägt hatt e. 

Es war eines Tages nach dem Eſſen geweſen, der Graf und die 
Gräfin ſaßen in des Erſteren Zimmer, um den Kaffee zu nehmen, 
und Katharina ſpielte auf dem Teppich zu ſeinen Füßen; da legte er 
jeine Hand auf ihr Haupt und zu feiner Gattin hinüberſehend ſagte er, 
Baibínut und vielleicht ahnungslos, welche aufmerkſame Zuhörerin 
er habe: 

„Josephine, fie ijt eine echte, rechte Neyſchütz und eine Grafen⸗, 


eine Fürſtenkrone iſt mir eben gut genug für dies ſchwarze 
Köpfchen.“ 
Als bann der Vater geſtorben, waren ſie nach Berlin ge⸗ 


zogen; die ſchönen Möbel wurden zum Theil verkauft, die Mehr⸗ 
zahl der Dienerſchaft entlaſſen und ſtatk in der eigenen Cquipage 
fuhr ſie mit der Mutter in Droſchken oder ſie gingen zu Fuß. 
Das dauerte ein Jahr und etwas länger, da fing die Mutter an, die 
Trauer abzulegen und nicht mehr ausſchließlich den ganzen Tag 
ihr zu widmen. Sie ging und fuhr des Abends in Geſellſchaften, 
und es kamen auch fremde Leute, die ſie beſuchten. Von allen 
kam am häufigſten ein großer, hagerer Mann mit blondem Haar, 
die hellblauen Augen immer halb verborgen unter den Lidern, 
und einem blaſſen, schmalen Geſicht. Katharina mochte ihn nicht, 
obgleich er beſonders freundlich zu ihr war und ihr ſtets etwas 
mitbrachte. Aber weder Näſchereien noch Spieleug konnten fie 
beſtechen, und als ihr dann eines Tages die Mutter ſagte, daß 
fie fid) wieder verheirathen würde und dieſer Mann es ſei, 
der ihr Stiefvater werden ſollte, da war ſie in Thränen aus⸗ 
gebrochen und viele Wochen und Monate waren vergangen, ehe 
ſie ſich daran gewöhnt hatte, ihn „Papa“ zu nennen. Und als 
ſie dann in das prächtige Haus hier. in die Thiergartenſtraße, 
zogen, als ſie wieder Equipage und Dienerſchaft und alles noch 
ſehr viel reicher und prächtiger hatten, wie früher, hatte ſie das 
doch nicht beeinflußt, ſie fühlte ſich in ihrer neuen Umgebung 


nicht heimiſch und glücklich, und in ihrem Kinderherzen haftete unaus⸗ 


löſchlich die Sehnſucht nach jenen Tagen, die ſie auf dem ſtillen 
и und unter der liebenden Obhut ihres alten Vaters ver⸗ 
lebt hatte. Die Mutter war wohl auch jetzt noch zärtlich, 
aber doch ſehr oft unzufrieden mit ihr; einmal hatte fie 
in ſtrengem Ton gefordert, ſie ſolle ihren Stiefvater lieben und ihm 
dies zeigen. 

„Sch kann's nicht, Mama, ich kann's nicht, hatte fie mit Thrä 
nen in den Augen betheuert. i 5 

„Dann habe ich Dich auch nicht mehr lieb, undankbares Kind 
Weißt Du denn nicht, daß Du alles, alles was Du haft, ihm ver 
dankſt? Geh fort.“ — 2 

Seit dieſem Tage litt Katharina doppelt unter dem Leben, das 


Kathrein. 


о. d. fanden, 
— (Foꝛtſetzung 5.) 
fie im Haufe ihres Stiefvaters führte, der frohe, ungetrübte Genuß 
war ihr vergällt und doch wußte ſie in ihrer kindlichen Hilfloſigkeit 
u icht, wie fie ſich gegen den Luxus, mit dem man fie umgab, 
und gegen die koſtbaren Geſchenke, die fie erhielt, wehren follte, 
denn ſie empfand ſehr deutlich, daß ſie ihr nicht aus Liebe gegeben 
wurden. 

So vergingen zwei Jahre, da ſtarb die Mutter, und wenn 
Katharina jet daran dachte, zitterte fie mod) vor ſchmerzlicher Erre⸗ 
gung. Als man die Todte in ihrem wundervollen, mit Blumen 
überladenen Paradeſarg hinausgetragen, da hatte fie gemeint, fie 
würde auch ſterben vor Kummer und Heimweh, da war ſie wie 
losgelöſt von dem letzten, was ſie mit den geliebten vergangenen 
Kindertagen verband, da erſt empfand fie es deutlich, daß fie 
eine „ае geworden, trotzdem der Kommerzienrath fie in feine 
Arme zog, fie auf die Stirn küßte und fie „jein geliebtes Töch⸗ 
terchen“ nannte, und trotzdem alles То blieb, wie es vorher geweſen. 
Frau Mangold kam ins Haus; die ſelbſtbewußte, reiche Kauf⸗ 
mannsfrau, die an allen Wohlthätigkeitsvereinen betheiligt, die 
ein ſehr geſchätztes Mitglied des „Vaterländiſchen Frauenvereins“ 
war, die ſehr viel von Religion ſprach, jeden Sonntag zur 
Kirche ging, auch Katharina dazu zwang und die doch fo 
wenig Herz für das verlaſſene Kind hatte und ihm tauſendmal 


weh that. 

„Nein, ſie haben mich Alle nicht lieb, ſie Alle nicht.“ 
ſagte fie halblaut, „ich bin ganz verlaſſen. O, warum das ? 

warum bin ich fo verlaſſen ?“ rief fie, plötzlich in lei» 
denſchaftliches Weinen ausbrechend, warf ſich lang auf das Sopha, 
preßte ihr Geſicht in die Kiſſen und krallte ihre Finger in die 
Lehne. — 

So lag ſie ſchluchzend und immerfort ſchluchzend, der jugend⸗ 
liche Körper bebend vor Erregung, und das Herz voll Kummer und 
ungeſtillter Sehnſucht. 

Da berührte ein warmes Zünglein die langſam herabſinkende 
Hand; Terry ſtand neben ihr, und als fie jetzt den Kopf wandte, 
ſah ſie in ſeine treuen, klugen Augen; ein trauriges Lächeln, viel 
zu traurig für das Kindergeſicht eines fünfzehnjährigen Mädchens, 
glitt über ihre Züge. 

„Mein treuer kleiner Terry,“ ſegte ſie, den Kopf des Hundes 
ſtreichelnd. „Du meinſt es gut, Du und Onkel Ried. Sonſt 


Niemand.“ 
Sie ſtand auf und trat vor den Spiegel; erſchrocken fuhr 
ſie zurück, ſo verweint, roth und verſchwollen waren Geſicht und 


Augen. 


„Pfui, wie häßlich,“ ſagte fie, „ia, Frau Mangold hatte doch 
wohl Recht, als ſie neulich ſagte, ich hätte ganz beſondere Urſache, 
recht liebenswürdig zu ſein, damit ich mir die Zuneigung der Men⸗ 
ſchen gewönne, denn ich ſei zu häßlich, um Launen haben zu dürfen. 
Hm — Launen habe ich nicht, nein, die hat Fräulein von Kottwitz; 
— freilich, fie ift ſchön; aber liebenswürdig bin ich auch nicht. Gegen 
wen ſoll ich's auch ſein? Da mir an der Liebe von all dieſen 
Menſchen, mit denen ich zuſammen lebe, gar nichts liegt und ich die 
Heuchelei haſſe?“ 

Sie kühlte ihre Augen mit friſchem Waſſer, kämmte ihr Haar 
und ſetzte ſich ſeitwärts auf die Fenſterbank; der kühle Luftzug 

that ihr gut, und das erregte Kindergemüth kam allmälig zur Ruhe. 
Es ſollte ja auch Niemand igerken, daß fie geweint hatte, 
es brauchte Niemand zu wiſſen, was ihr fehlte und wie un⸗ 
glücklich ſie war. 


„Wenn Du lebteſt, lieber, alter Papa,“ ſagte ſie, dem Oelge⸗ 
mälde zunickend, das über ihrem niedlichen Schreibtiſch hing, „Du 
würdeſt Deine kleine Kath'rin' lieb haben.“ 

An. demſelben Nachmittag irrte Hans Frobenius ziellos durch 
die Straßen, aber ſo weit er ſich auch von der Thiergarten⸗ 
ſtraße entfernte, er kam immer wieder dahin zurück; ſeit er wußte, 

daß Eliſabeth heimgekehrt war, ließ ihn das Verlangen, fie wiederzuſehen, 
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Nr. 291. Lodzer Tageblatt. Nr. 291. 
5 eR г 
nicht los und endlich konnte er bemjelben nicht mehr widerſtehen; er „Veröffentlichen — unſere Verlobung 2 — das geht 
lenkte feine Schritte nach dem ihm bekannten Haufe, läutete und nicht!“ ruft fie, ſich aufrichtend, ihr Blick ijt аст, beinahe 


fragte beim Pförtner, „ob Fräulein von Kottwitz zu Haufe ſei.“ Der 
Mann bejahte, und ein Diener führte ihn auf die Veranda, wo 
er Eliſabeth fand. Sie ſaß in einem Seſſel neben dem Tiſch, 
von dem der Diener das Kaffeeſervice entfernt, nur der Korb mit 
den Blumen ſtand noch darauf, das Kiſtchen Cigarren und der 
Aſchenbecher, daneben lag das Buch, aus dem Mangold geleſen 
hatte. Eliſabeth hatte den Arm auf den Tiſch und den Kopf in 
die Hand geſtützt, die andere ruhte im Schooß und hielt noch immer 
die Уфо, die der Kommerzienrath ihr gereicht. Der Ausdruck ihres 
ſchönen Geſichts war erregt, und um den Mund lag ein Zug, ge 
miſcht von Unmuth und Kummer. Sie haderte mit fid ſelöſt und 
mit ihrem Geſchick, und die Worte, die die Großmutter einmal 
geſagt : „Dieſes Verlöbniß ift eine Uebereilung“ — kamen ihr ſeit 
Wochen nicht mehr aus dem Sian; nicht mehr, ſeit ſie zuerſt 
bemerkt, daß ſie einen dauernden Eindruck auf den Kommerzienrath 


gemacht hatte. Heute war ihr die Gewißheit gekommen, daß 
ihre Zukunft ſich anders geſtallen würde, wenn ſie frei wäre. 
Ein Kampf entſpann ſich zwiſchen ihren Gefühlen für Hans 
und dem weit mächtigeren Verlangen nach einer glänzenden 
Lebensſtellung. — 

„базе — 1^ 

Sie hatte fein Kommen nicht bemerkt, иии ſtand er 
feft neben ihr, als fie mit einem leiſen Ruf des Schrek⸗ 


kens auffah. 

„Eliſabeth!“ — ſeine Stimme bebte, und ſeine Augen blickten 
fie au mit dem Ausdruck heißer, zärtlicher Liebe; fo viel Liebe, jo 
viel Treue, Ehrlichkeit liegt darin, daß fie uu willkürlich die ihren 
ſenkt, und daß bie Röthe des inneren Schuldbewußtſeins in ihre 


Wangen ſteigt. Er tritt ihr näher; fein ganzes Empfinden 
drängt ſich ihr entgegen, und er muß fid) gewaltſam бее 
herrſchen, um fie nicht ſtürmiſch in feine Arme, an fein Herz 


zu ziehen. 


„Endlich!“ flüſtert er, „endlich! Gottlob, heim ⸗ 


daß Du 


gekehrt biſt. Die Treunung war entsetzlich, und Du Haft fo ſelten 


geſchrieben.“ 

Sie befeſtigt die Roſe in ihrem Gürtel und reicht ihm ohne 
ein Wort die Hand, die er mit warmem, zärtlichem Druck 
feſthält, immer noch ihren Blick ſuchend. 

„Sieh mich an, Eliſabeth,“ bittet er, „ſieh mich doch au!“ 

Sie thut's, — aber nur kurz und flüchtig, während ein Lä⸗ 


cheln um ihre Lippen irrt; fie iſt ſchön wie immer, und im 
ſeiner vornehmen, wahren Geſinnung findet er keine andere 
Deutung für ihr ſeliſames Gebahren, als mädchenhafte Schüch⸗ 
ternheit. Die lange Trennung hat fie einander wieder ferner 
gerückt und dann — hier — ſie hat Rückſichten zu nehmen. 

„Ich habe mich ſehr nach Dir geſehnt, Lieb,“ fährt 
er fort, „und als Dein Brief kam, Du ſeieſt wieder her, 
von da an fand ich keine Ruhe mehr; ich wäre natürlich gleich 
gekommen, aber Du wünſchteſt es ja nicht, — der Menſchen 
wegen.“ 


„Nein, Haus, es wäre Sehr auffällig geweſen.“ 

„Ja freilich, deshalb muß dieſem unhaltbaren Zuſtand ein Ende 
gemacht werden,“ ſagte er. 

„Du erlaubſt wohl, ich 
Seſſel heran. 

„Aber natürlich, — verzeih nur, ich bin jo überraſcht, — bitte, 


bin etwas müde, —“ er zieht einen 


verzeih!“ — 

Sie bringt das alles haſtig und dabei doch etwas 
ſtockend hervor und nimmt dann neben ihm Platz. Er legt 
heimlich mit fanftem Druck den Arm um ihre Taille und 
zieht ſie an ſich; die Ranken der Clematis wehren ja dem 
Eindringen unbefugter Blicke, und der Garten iſt leer, ebenſo 
der Salon, — trozdem ſchmiegt fie ſich nur ganz flüchtig 
au ihn, und er berührt nur kaum merklich ihre blonden 


Haarwellen mit ſeinen Lippen. Bei ſeinen Worten blickt ſie un⸗ 
ruhig zu ihm auf. 

„Was willſt Du 
Haus?“ 

Er lächelt geheimnißvoll glückſelig. 

„Die Großmutter hat meinen Bitten nachgegeben; wir wollen 
unſer Berlöbriß veröffentlichen — bald.“ 


mit dem „unhaltbaren Zuſtand“ ſagen, 


abweiſend. 

Langſam zieht er ſeinen Arm, 
ſchlungen hält, zurück. 

„Es geht nicht? warum nicht 2“ 8 у 

Verwirrung, Angſt und Unentſchloſſenheit kämpfen in ihr und 
aus all dieſen Gefühlen heraus findet ſie den Ton, der ſein Befrem⸗ 
den verſcheucht, einen zärtlichen, bittenden Ton. 

„Es geht nicht, Hans. jetzt noch nicht; bitte,“ fährt ſie 
fort, „ich möchte erſt den Boden ſondieren, wie man hier 
im Haufe darüber denkt; wenn man nun keine verlobte Gouvernante 
wünſcht 2“ 


der noch ihre feine Geſtalt um⸗ 


„Dann gehſt Du eben und giebſt Privaiſtunden wie 
bisher,“ ſagt er ruhig. „Den Anſchauungen fremder Menſchen 
räume ich keinen beſtimmenden Einfluß ein auf meine Ente 
Ме 

„Aber Haus —“ 

„Erlaube, liebes Herz. Ich war von Anfang an ges 
gen dieſe Stellung. Du wirft hier zu ſehr verwöhnt, Du 
biſt nicht unempfänglich gegen Reichthum und Luxus, id; 
fürchte, Du wirt Dich nachher ſchwer in das, menn auch 


ſorgenfreie, 


їо doch beſcheidene Loos finden, welches ich Dir einft 
bieten kann.“ 
Sie runzelt leicht die ſchöne, weiße Stirn. 


„Oh, — bis dahin haben wir ja noch lange aber in 


Zeit, 


manchem haft Da Recht, und die Großmutter јаде es auch: Ob ich 


mich für ein Leben in engen, dürftigen Verhältniſſen eigne? mir ijt 
oft ganz Augſt dabei. Du wirft їо viel von mir verlangen, und ich 
bin ſo wenig leiſtungsfähig.“ 

Sie ſeufzt tief und ſieht mit den ſtrahlenden braunen Augen, 


beinahe hilflos flehend zu ihm auf, — ſeine Mißſtimmung iſt 
entwaffnet und verflogen, ihre ſonnige Schönheit übt einen 
unwiderſtehlichen Zauber auf ihn aus. Nein, ſie hat Recht, 
| fie eignet ſich nicht für ein engbegrenztes Dafein, garnicht, aber 


was ſoll, was kann er thun, ihr ein anderes zu ſchaffen ? Eine namens 
loje innerliche Augſt packt ihn, eine namenloſe Angſt, fie zu verlieren; 
er nimmt ihre zarte, weiße Hand und küßt fie zärtlich und leiden 
ſchafllich. 

„Eliſabeth,“ flüſtert er, „liebe, licbfte Elisabeth!“ 


„Ach, Haus,“ es iſt nicht um meinet⸗, es Ш noch [o viel 
mehr um Deinetwillen,“ ſagt fie, ſich zu ihm neigend. „Du 
verdienſt [o viel Glück, jo recht viel Glück, und wenn ich es 


im Stande bin und Du leideſt, und ich 


Dir dann nicht zu geben 
und mir fehlt die richtige Fähigkeit, 


ўер" es und möcht' es ändern, 
was daun 2“ 


Sie hat den Kopf auf feine Schulter gelegt, er fühlt 
ihren Athem leicht über ſeine Wange ſtreichen und neigt ſich 
herab, ihr den roſigen, weichen Mund zu küſſen: er ijt über 


zeugt von ihrer Liebe und gerührt über ihre Uneigen nützigkeit. Tauſend 
zärtliche Worte flüſtert er ihr in's Ohr, daß er nichts begehre, 
als ſie ſein eigen zu nennen, daß er ſchaffen und ringen wolle, 
nur für ſie, daß ſie leben ſolle wie eine Prinzeſſin, daß 
ihm kein Opfer, keine Mühe zu groß ſei, um ihr Daſein zu 
ſchmücken. 

Eliſabeth hat 
ſchimmernden 
ſelig⸗ſüßes 
fangen, fie meint, fie 
kraftvollen Mann ſchlingen und ihn nie, nie mehr laſſen. 
Alles, was von weltlichen Wüunſchen ihr Herz noch dor 
einer Stunde bewegt, geht in biejem Augenblick unter in dem 
ſtolzen, beglückenden Bewußſſein, jo über Alles geliebt zu 
werden. 

Ein plötzliches 
Salon nach der 
jählings zufammenfahren 
ken. — 


die 
den 


die Auge n 
Wimpern 
träu meriſches 

müſſe die 


geſchloſſen. 
ruhen auf 
Empfinden 


Arme 


langen, braun⸗ 
zarten Wahr 
nimmt ſie ge⸗ 
den ſchönen, 


goldig 
gen, ein 
um 


Geräuſch in der 
Veranda führenden 
und aus 


Nähe der 
Thür läßt 
Frobenius Arm 


aus dem 
Eliſabeth 
aufſchrek⸗ 


(Fortſetzung folgt.) 
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€€666033339399999906666660529939666666066066C666660 © 


Für die Winter ⸗Jaiſon 


empfiehlt neu eingetroffen: Deſſins für Anzüge und Paletotſtoſſe, fowie 
Schüler, Schützen, Wagen: u. Billardtuche zu den billigsten Peelſen 


das Tuch⸗ und Cord⸗Lager von 


in den neuſten Deſſins. 


inn 


8 


Techniſche Abtheilung 


der Geſellſchaft der Buffy - Franziſiſchen 


£6660533339999900 099999399399395ceecec. 
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Hugo Stangens 
Reife - Bureau, berlin, 
Filiale Lodz in der Auskunftei 
S. Klaczkin, Шані бе Ir. 8. 


Zan, ,EEjͤ n. : ER 


i НАВТМАМ in obj, 


Dzielna⸗ (Babnſtraſſe) № 22, gegenüber der Mikolasewaka . Straße, 
empfiehlt verſchledene ine und auzländiſche Sprelalmittel, natürliche und (ий е 
Mineralwäſſer, Medielnal⸗Leberthran, gepreßte Paſtillen, fertige Pflaſter, Verband⸗ 
zeug, Kölaiſch⸗Waſſer, Parfüme, Huber, Stärke, Waſchblau, ат Speifeöl, 
mii. N Benzin, Glaſuren, Fußboden⸗Wachs und „Farben, Spule 
шабе, dgl. 


Bal ſam, erfriſcht und verſchönert den Teint. 
Das einzige Schminkmittel v. der Patti gebraucht. 


[Fat tt 


Mittel ut Se Vorzügl. lechten u. 
88 Sylvia Hr ne mel ane fag he Age E Hi —=— Als » 
каво Р 88 ad i a = en М Á Weihnachts: o x 
= i — 
b — ii don d Les — ki. Е? XM Фо Geſchenke! x 
mat и — " Xx ВИ быбоаасеа, wicht, Ме und ЗО Ме, ſeidene und Mechanik x 
X um Splinter, ſowit auch Karakalmüz n empfiehlt : 
Möbel-Fabrik u. Tischlerei х в . Marszal, К 
von x Lob z, Parla- Straße Nr. 2139. N 
I ED E K МВ. Sie ober Stofifäuße lönnen I aut Wunſch u Maaß angefertigt werden. x 
i V. ХИХХХХХХИХЛИКХИХХИХХХИИХМУИКХХ 


Lodz, Rozwadowska Nr. 6. 
Btilgerechte Zimmer-) Mnrichlungen vom einfachsten bis zum feinsten werden prompt und 
zu soliden Preisen angefertigt. 
Zeichnungen und Kosten-Anschläge stehen zu Diensten, 


Die neueſten 


Pariſer Fußmatten 


et auch andere in ſchöner und großer Auswahl, wie im Vorjahr gehabt, 
бени bie 


Bürften-, Pinſel⸗ und Walzenfabrik 
Л ТЕ WIEDER, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 139. 
NB. Nicht lagernde beſondere Größen und Muſter können innerhalb 
8 Tagen angefertigt werden. 


"n 

Petrikauer, Straße 14 i eteifauersStraße 14 
mos: Sophie Knorozowska "iens 

wird folgender Unterricht erteilt: Das Juſchneiden und Nähen von Kleidera, Cor- 
etts u. Ве, Garderoben, Weiß- und Bmt-Stiderei, Geavatten, Buchbinder-Acbellen, 
künſtliche Blumen, Qutomiafasery bene auf Holz und Leder, Malerei auf 
3porcellon, Atlas, Qia8 u: |. w. Unterricht wird von Leh reriunen⸗Specialiſlinnen 
«еШ. — Die Schule еей з Diplome. 


r ³˙ a A оо EEE ET ER 


In der Handarbeitsſchule für Damen | 
| 
1 


| 


! 


der Inſchrift „Hotel Paris“ Warſchau, iſt 


‚mit Waſſerleitung) in ſauberem ſtillem 
Hauſe vom 1. 
E miethen. Neue Promenade 2 29. 


Eine weiße 
sar Bernhadinerhündin ws 
mit gelben Flecken und Halsband, mit 


weggelaufen. 


Wiederbringer erhält entſprechende Be⸗ 
lohnung in der Hutfabrik Karl Göppert. 


Zwei Zimmer 
und Küche 


Jauuar 1901 zu ver⸗ 


Tethuikum Strelig a. 


à (uim s ‘и. Meigterkurse| 
Maschinen- u. Elektrotechnik 
Gesammt. Hoch- u. Tief-Baufach. 
Táglicher Eintritt. 


Gründlichen Unterricht in der 


Doppelten 
Buchführung 


ertheilt 


J. Mantinband 
conteſſtonirter Lehrer der Buchführung, 
Ziegelſtraße. 61, Wohnung 37. 

Empfängt täglich von 121, — 2 
Nachmittags und von 7—8} Abends. 


ЖЖЖЖЖЖЖЖЖЖЖЖЖ 


ТАРАА, Ul- 


allerfeinste Quoalitiit 
empfiehlt 


A. Trautwel, 
Petrikauer-Strasse 73. 


micht! 
Puppen aller Art 
werden in Repara- EAR 
tur angenommen, 

Grösste Auswahl unzerbrech- 
licher Metallhisch-Puppanköpfe, 
sowie Rümpfe in Leder- und Kagelgelon- 
ken zu den billigsten Preisen. Die bei 
mir gekauften Köpfe werden umsonst auf 
den Rumpf aufgesehranbt und sonstige 
Fehler ausgebessert. 


GUSTAV ANWEIL ER, 


Lodz, Nawrot-Strase Nr. l, 
im Nühmasehinen-Geschüft, 


Eine große Auswahl in 


Steeih- . Slas-Juſtrumenlen 
empflahlt: 
die Muſit⸗Inſtrume atem 
Handlung 
Th, E in Lodz, 


— Pitrikauer . Straße Nro. 116. = 
Reparaturen werden prompt ausgefüh t. 


Wir alle bezeugen, "n man bei 
GUSTAV ANWEILER, 
Lodz, Nawrol⸗Siraße Mr. |, 
—— wirklich gut unb febr Billig —— 
Nühmaſchinen 


kauft. Die beite Familien⸗Nähmaſchine 
iR ſchon für 38 Rubel zu haben. 


Noch nicht dag ⸗weſen. 


ооооосооожн 


Соо orien 


am Stadtwalde 
täglich 
— anf dem — 


Girlenlticht 


Entree 15 Rop., 
Schüler und Kinder 
10 Kop. 


Jeden Sonnabend v. €o:ntag 
und an Feiertagen 


SON ORT. 


Entree zum Contert 10 Kop. 


— — 


Der Verwalter: J. Pruybylski. 


€30€320€00u€00€6900€9 
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Bekanntmachung. 
Das Kodzer ſtädtiſche Comilee 


zum Ssteinkohlen-Nerkau 


macht hierdurch bekannt, daß vom 29. November (19. Dezember) d. J. 
alltäglich, außer Sonn⸗ und Feiertage, von 8 Uhr Morgens bis + Uhr Abends bie 


Kohlen auf dem Städtischen Kohlenplatze, welcher fid) auf dem Plage Wolf Neu⸗ 
felds bei der Bahn befindet, verkauft werden. 
Die Steinkohlen, Würfel Nr. 1, werden in Parthien von 1 Pud bis 
10 Korzee zum Preiſe von 22 Kop. p. Nub und Rs. 1.35 p. Korzet verkauft. 
Moe du Р 
E ; 5 
Die Bilder- und Kunst-Handlung 
а ж 
32 
i: С. И. HARTMANN, 
II Hauptgeschäft : ^ Neues Gesehäf ı 
25 Behéfüléts Neubau Petrikauer-Strasse 117 
Bet ofterirt za den Weihnsebta-Falertagon : 
За: ww zu berfeutend herabgesetzten Preisen: 
3 Е *plege!, Rahmen und Bilder, besonder: Gravüren, Stabist che, 
2 Aquarelle, Malvorlagen, feinere Qeldrucke, Photographieen, tiaus- 
® е segen, Belligenbiider in allen Grössen, mit und ehue Kamen, G:bet- 
Ро und Gesangbücher in geschmackvollen Einbänden, Albums, aus Anal- 
„sche Briefmarken und Ansichts-Postkaften in der grössten Auswahl, 
= NB Einrab 
ТИ нр а tr 76€ Telephon, 
EL EEE дш: пог. ш 


Sobyr chem. Reinigungs- Anflalt und Aürbetei 
Petrik.⸗Str. 41 Petrik.⸗Sir 41 
@лошив 21 h Konftantiner 9 


Reinigung und Umfärbung aller Arten Damen und Herren-⸗Wardaroben, wie 
Anzüge, paletols, Jaquele, etc, Allzarine, Diamant- und Diam пе Jürberel. 
Garantie für Gchtheit. 


аа 


A. 


.. . 
Geldſchrank⸗ Fabrik 


von 

Mar! Zinke, 

Prada «ЛЯ 16, 1 р 

empfiehlt Stablpanyer-Rafien und. Caſſetten, Copirpreſſen, Stahlblech і 
= Siolljoloufen, Thürſchließer, феи! бк, Schloßficherungen, Bittere 

ВИ folgen, &aderblütter, Panzer⸗ und Krempelkelten, Kleitendraht, Wolfe 

4 füfte und Krempelwolffilſte, Parkett- Stahlſpähne, Aluminiumſchlüſſel etc. 

Feuttſichere Bücherſpinde werden in feder beliebigen Gröze 

| In külrzeſter Zelt angefertigt 


Krane 15 ACC eei ee 
ЖК ИК ИСИ ли, < EMI А-АА: 2 
I P и 


Die Wein-, Delikateſſen- und Colonialwaaren⸗ 
: Handlung 


M. WITKOWSKA, 


— 103 Petrikauer⸗Straße 103, — 
gegenüber Hrinzels Palais. 
Ausſchließlicher Verkauf von Schnäpſen der Firma 
K. eider. 


—— 


*obyr Tageblaft — 1. (14. 
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| 
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Hoftieferant Sr. Kaiserlichen Мао 
Ferd. Mülhens, 
Glockengasse Jé 4711, Köln v. Riga. 
Hoher Blycerin-Gehalt, öconomischer Verbrauch, 
starkes Sehüumen u. от feiner Rosenduft haben 


— 


ECC 


— 


— — 
ОБЪЯВЛЕНИЕ 
Maraerpars города Лодзи 


объявляетъ, что 7-го числа де- 
кабря мёсяца 1900 года въ 10 
чаеовъ утра, будетъ произведена 
публичная продажа дважимаго 
имущества, принадлежащаго жи- 
тельн. города Лодзи вдовъ Хур- 
Tee» проживающей по Сольной 
улиц подъ № 387/6, на пополне• 
Hie 518 руб. 90 коп. нелоимокъ 
казенныхь подат‹й и городекихъ 
сборовъ за 1898/900 г, оцвненааго 
вз 78 руб. 

Продажа будетъ производиться 
въ город Лодзи на мъстъ храненія. 
. Лодзь, ноября 29 дпя 1900 г 
За Президента rop. Олевекій. 
Секвестраторь Мик-лайчакъ. 


ОБЪЯВЛЕНИЕ. 


Магиетрать гор. Лодзи объ- 
явдяетъ, что 7 числа дезбря м%- 
сяца 1900 года въ 10 чае. утра, 
будетъ произведена публачная про- 
дажа движимаго имущества, при- 
надлежащаго жителю гор. Лодзи 
Якову Айбушицу, ипроживающему 
no ул. Оредней подъ № 4111107 
Ha mouozsesie 372 руб. 88 коп. 
ведоимокъ казенныхъ податей и 
городекихъ сборовъ за 1899/900 
г, опБненнаго въ 225 руб. 
Продажа будетъ производиться 
въ гор. Лодзи на ners хранешя, 
Г. Лодзь, ноября 29 дня 1900 г, 
За Президента города Олевскій. 
Секвестраторъ Миколайчикъ. 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 


Магистратъ города Лодзи объ- 
ноляот1ъ, что 14 числа Декабря 
мъсяца 1900 года въ 10 часовъ 
утрв, будеть произведена публич- 
ная продажа движимаго имущества, 
пранадхежащаго жительн. гор. Ло- 
дзи Миндав Берлинъ проживаю- 
щей по улиц Полудневой nox» 
№ 481/18 на пополнеше 3855 p. 
49 коп. недоимокъ казевныхь по- 
датей и городекихь сборовъ за 
1897/900 r., оцъненнаго въ 166 p. 

Продажа будетъ производиться 
въ гор. Лодзи, на мёетВ xpanesis, 
Г. Лодзь, ноября 29 дни 1900 г. 

За Президента города O1enexiit, 
Секвестраторъ Миколайчикъ. 


ОБЪЯВЛЕВІЕ. 


Магистратъ города Лодзи объ- 
являеть, что 7 числа декабря mbc- 
яца 1900 года s» 10 часовъ утра, 
будетъ произведена публичная про- 
дажа движимаго имущества, при. 
надлежащаго жителю города Лод- 
зи Ойзеру Куявекому, проживаю- 
щему по ул. Видзевской подъ 
№ 417/12 ва пополненіе $33 p. 04 x. 
недоимокъ казенныхъ податей и 
тородекихь сборовъ за 1898/90 0 
r., оцћненнаго въ 86 руб, 

Продажа будетъ производиться 
въ г. Лодзи на MBerb храневія, 
Г. Лодзь, Нонбря 29 xus 1900 г. 

За Президента гор. Олевскій. 

Секвестраторъ Миколаичикъ. 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 


Магистрать города Лодзи 
объявляеть, что 7-го числа де» 
кабря м%ояца 1900 года въ 10- 
чае. утра, будетъ произведени пуб- 
личная продажа движимаго иму- 
щества, принадлежащаго жителю 
г. Лодзи Шефнеру Мордкь Boas- 
фу, проживающему по ул. Веход- 
ней подъ № 455/29, на пополненіе 
1356 p. 84 x, недоимокъ казен- 
ныхъ податей и городскихъ 'вборовъ 
за 1898/900 г. оцвненнаго въ 109 p. 

Продажа будеть производиться 
въгородъ Лодзи на мств хранен!я, 
Г. Лодзь, ноября 29 дия 1900 г. 
За Президента гор. Олевскій. 
Секвестраторь Миколайчикъ. 


Редакторь и Издатель Леопольдъ Зонерљ, 


Дозролено Цензурою, г, Лодзь 30-го Ноября 1900 r. 


ОБЪЯВЛЕНІЕ, 
Мағгистратъ · города: Лодзи. 
объивляетъ, что 7-го числа le- 
кабря мъсяца 1900 года въ 10 
часовъ утра, будеть произведена 
публичн, продажа движимаго иму- 
щества, принадлежащаго жителю 
города Лодзи, Эліяшу Крышену, 
проживающему по ул. Средней 
подъ & 429118, на пополненіе 
1167 p 49 к. педоим, казенныхь 
податей и городекихъ сборовъ за 
1898/20) г., оцёненнаго въ 83 
руб 
Продажа бусегь производитьея 
въ rop. Лодзи Ha Berk храненія, 
T. Лодзь, Ноября 29 дня 1900 г. 
За Президента гор. Олевокій. 
Секвестраторь Миколайчикъ. 


ОБЪЯВДЕНГЕ, 
Магистрать города Лодзи 
объявдяётъ, |что 14-го чиела де- 
кабря мЪеяца 1900 года въ 10 
ч. утра, „будеть произведена пу- 
бличная продажа движимаго иму- 
щества, принадлежащасо жигелю 


г. Лодзи Мошеку llpyeunoBokoMy, · 


проживающему по Средней ули- 


mb подъ № 415/33, на пополнение | 


3378 p. 79 к. недоимокъ казенныхъ 
податей и городекихь еборовъ за 
18971900 г, оцбненнаго »» 179 
р. 50 к. 

Продажа будетъ производиться 
въ г. Лодзи на мъст храненя. 
Г. Лодзь, Ноября 29 дня 1900 г, 

За Президента гор. Олевокій, 

Секвестраторь Миколайчикь. 


ОБЪЯВЛЕШЕ. 


Магистрать города Лодзи 
объявляетъ, что 7:г0 HAGER, де» 
кабря xe 1900 года въ 10 
чавовъ утра будеть произведена 
публичная продажа движимаго 
имущества, принадлежащаго жи- 
телю гор. Лодзи Эдуарду Кригеру, 
проживающему по ya. Средней 
подъ М 380;118, на пополненіе 
514 руб, 82 x, недоимокъ казен- 
ныхъ податей и городекихь o60- 


Продажа будеть производиться | 


въ гор. Лодзи на мст храненія. 
Г. Лодзь, 29 ноябра xax 1900 r. 
За Президента гор. Олевскій. 
Оеквестраторъ Миколайчикъ. 


ОБЪЯВЛЕНІЕ. 

Магистрать г. Лодзи объявля- 
ers, что 7 числа декабря мбояца 
1900 года въ 10 часовь угра, 
будеть произведеня публичная 
продажа · движимаго имущества, 
принадлежащаго жителю города 
Лодзи, Цудеку Заржевекому, про- 
живающему uo ул. Средней подъ 


На sig mydel gicerynowycb, opatrzonych nasladownietwem moich 


„ zatwierdzonych przez Departament Handlu i Prz 


за 1899,900 г. ombuenuaro . 


№ 435/1 на пополнеше 2188 руб. · 


394 коп. недоимки казенныхь пода- 
тей и городскихъ еборовъ за 
1897/900 г., оцьненнаго въ 172 p. 
Продажа будеть производиться 
въ гор. Лодзи на mbork храненія, 
Г. Лодзь, Ноября 29 дия 1900 г. 
За Президента rop. Олевекій. 
Секвестраторъ Миколайчикь. 


ОБЪЯВЛЕНТЕ, 

Магистратъ гор. Лодзи объяв- 
1HeT5, что 7 числа декабря uben- 
ца 1900 года въ 10 час. утра, бу- 
детъ произведена публичная про- 
дажа движимаго имущества, при- 
надлежащаго жителямъ гор. Лодзи 
Блавату и Мухницкому, живаю- 
щимъ по ул. Петроковек»й подъ 
X 51782, на поподненіе 2752 p. 
42 в. недоимокъ казенныхь сота- 
тей и городскихъ сборовъ за 
18981900 v., оцвненчаго въ 1500 p. 
Продажа будеть производаться 
въ гор. Лодзи на мёств храненін, 
Г. Лодзь, Ноября 29 дня 1900 г. 

За Президента гор. Олевский. 

Секвестраторъ Миколайчакъ. 


LS _ 
Selegenheits - Kauf! 


Man wende ſich дей. an J. Witt 
Karl⸗Straße Nr. 3 


"ad eee ene neh 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts 
werden Nähmaſchinen aus den 
beſtrenommirteſten Fabriken für 


Hus. uu Gur 


zum Einkaufspreiſe abgegeben. 
Man wende ſich gefl. an J. Witt, 
Karl⸗Straße Nr. 3. 


"9 un eee 
m gom. "әб (ру aquaat uos | 


пой « ej1quotajog 


Compagnon. 


Für ein üufgerf rentables 
SBabrifationsdinternef men 
wird ein ſtiller Theilnehmer mit 2000 
Rubel Capital⸗Einlage geſucht. Genügende 
Sicherheit vorhanden. 

Gefl Anerbieten unter „Compagnon“ 
an d. Exp. d. Bl. erbeten. 


Gelegenheits- аці! Kariſtraße Nr. 3. 


emyslü, upra zam uprzejmie 


B tzanownych odbiorców o laskawe zwracanie uwagi tak na efykiety, noszgce решу шб) adres: 
EGZYSTUJACA OD 1852 R. 


.Fryderyk Puls w Warszawie“, 
PAROWA FABRYKA PERFUM I MYDEL TOALETOWYCH 


jak równiez na sam tower z odciskiem na obu stronach tego tek tu, 


wien 


lom honcrowy na Wystawie przyrodniczo lekarskiej w Krakowie 1900 r. 
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